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Durchbruchsverſuch der Ruſſen vereitelt
Neue türkiſche Erfolge über die Ruſſen

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 11. Sept. Bericht des Hauptquartiers

vom 10. September: Unter Zurückdrängung des Feindes beſetz
ten wir die Höhen ſüdlich von Derbende an der perſiſchen
Grenze. Ein vom Feinde gegen unſere Truppen unternom-
mener Angriff wurde abgeſchlagen.

An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel unter
nahm der Feind am V. September im Abſchnitt von Oghnott
nach heftiger Artillerievorbereitung zu wiederholten Malen An
griffe, die völlig abgeſchlagen wurden. Der Feind, der
einen Teil der Höhe 2113 beſetzte und ſich dort zu halten
ſuchte, wurde durch Gegenangriff zurückgedrängt und unſere
alten Stellungen wurden vollſtändig wieder
gewonnen. Jn der Nacht zum 9. September und am

Setember machte der Feind im Abſchnitt von Oghnott einen
Angriff mit etwa zwei Diviſionen. Es gelang ihm anfangs, in
einem Teil unſerer Stellungen Fuß zu faſſen; aber durch Gegen-
angriff unſerer Truppen wurde er in völliger Auf-
löſung und Unordnung wieder daraus geworfen. Unſere
Stellungen blieben völlig in unſerer Hand. Die Aufopferung
unſerer tapferen Truppen war über jedes Lob erhaben. Eine
Maſchinengewehrabteilung leiſtete in ihrer Stellung bis zum
letzten Mann Widerſtand, und erſt nach dem Tode aller Be
dienungsmannſchaften fielen die Maſchinengewehre in die Hand
des Feindes. Ebenſo wurden in einem Kampfe Mann gegen
Mann, der ſich in der am weiteſten vorgeſchobenen unſerer
Stellungen abſpielte, nur einige Zubehörteile eines unſerer
Gebirgsgeſchütze vom Feinde genommen; der Reſt blieb in
unſerem Beſitz. Wir machten eine Anzahl Soldaten zu Gefan-
genen, darunter einen Hauptmann, und erbeunteten ein
Maſchinengewehr und eine Menge Gewehre. Jm Zentrum
und auf dem linken Flügel fanden für uns günſtige Scharmützel
ſtatt.

Von der übrigen Front iſt kein Ereignis von Bedeutung zu
melden.

Der Feind machte am 8. September einen neuen Angriff
bei Dobric, wurde aber durch die osmaniſchen Truppen und
die der Verbündeten wiederum geſchlagen.

Panik in Bukareſt
Stockholm, 11. Sept. Die Nachricht von dem Verluſt

Tutrakans und der plötzlich immer ſtärker hörbar werdende
Kanonendonner erregten in der rumäniſchen Haupt ſt adt
eine vielleicht in der ganzen Kriegsgeſchichte beiſpielloſe Panik.
Bukareſt gleicht ſeit Mittwoch einer kopf loſen, fli e h en
den, verzweifelten Stadt. Als am Mittwoch früh der
Kanonendonner hörbar wurde, ſtürzte alles auf die Straßen. Die
anfangs noch in übermütigem Siegesrauſch befangenen Menſchen
nahmen irgendein Salutſchießen an, und Zehntauſende zogen
nach der Calea Victorie und dem VBoulevard Eliſabeta, um dort
die Siegesnachrichten zu erwarten. Jn den Nachmittagsſtunden
verbreitete ſich plötzlich von Mund zu Mund die Schreckens-
nachricht von der Niederlage. Das Ausſehen- der
Stadt war ſofort völlig verändert. Ein Offizier des General
ſabes, der in beſonders wichtiger Miſſion in Siliſt rig ein
traf, wurde von der ängſtlich fragenden Menge halb erdrückt.
Gegen drei andere Offiziere entlud ſich plötzlich die ko ch en de
Volkswut. Um 5 Uhr nachmittags wurde der geſamte private
Eiſenbahnverkehr aufgehalten, weil militäriſcher-
ſeits alle Eiſenbahnen benötigt wurden. Jn der Stadt ſelbſt
ſetzte nachmittags die Flucht der Zivil bevölkerung ein
und dauerte die ganze Nacht hindurch. Die Auffaſſung der
militäriſchen Lage iſt an den vffiziellen Stellen
äußerſt peſſimiſtiſch. Anmtlicherſeits hat bereits die
Räumung der Hauptſtadt begonnen. Das Hauptquartier
wurde nach Ploeſti Sinagja verlegt; der Generalſtab und die
Beamten des Kriegsminiſteriums wurden dorthin beordert. Die
Marineverwaltung wurde nach Conſtanza verlegt.
Das Auswärtige Amt bleibt einſtweilen in Bukareſt, des
Eindrucks im Auslande halber.

Lugano, 11. Sept. Wie der Bukareſter Korreſpondent
„Secolo“ meldet, verſetzte die Niederlage von

Tutrakan die Rumänen in Beſtürzung und
Wut. Natürlich ſchreibt man den Fall von Tutrakan der
Verräterei bulgariſcher Einwohner zu. Beſonders aufge
regt ſeien die Einwohner Bukareſt über die wiederholten
ſchweren Zeppelinangriffe. Sie jammern und
klagen, daß keine Stadt ſo ſchwer angegriffen worden ſei.
Dafür ſoll auch in Zukunft alles Deutſche boykottiert
werden.

Schüſſe auf die franzöſiſche Geſandtſchaft
in Athen

Lonbon, 10. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Athen: Eine Bande unbekannter Schreier gab geſtern abend
auf die franzöſiſche Geſandtſchaft Schüſſe ab, als
die Geſandten der Ententemächte dort eine Beſprechung ab-
hielten. Zaimis brachte unverzüglich dem franzöſiſchen Ge
ſandten ſein Bedauern über den Vorfall zum Uusdruck. Der Ge
ſandte nahm die Entſchuldigungen entgegen, betrachtet die An
gelegenheit aber wicht als abgeſchloduſen.

Dienstag, 12. September 1916
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. September 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Nichts Neues.
Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern

Dem großen engliſchen Angriff vom 9. September
folgten geſtern begrenzte, aber kräftig geführte Stöße an
der Straße Pozières-- Le Sars und gegen den Ab-
ſchnitt Ginchy Combles. Sie wurden abgewie-
ſen. Um Ginchy und ſüdöſtlich davon ſind ſeit heute früh
neue Kämpfe im Gange. Bei Longueval und im Wäld-
von Leuze zwiſchen Ginchy und Combles) ſind in den
geſtern geſchilderten Nahkämpfen vorgeſchobene Gräben in
der Hand des Feindes geblieben. Die Franzoſen griffen
ſüdlich der Sommevergeblichbei Belloy und Ver-
mandovillers an. Wir gewannen einzelne, am
8. September vom Gegner beſetzte Häuſer von Bern y
z ur ück und machten über 50 Gefangene.

Front des deutſchen Kronprinzen
Zeitweiſe ſcharfer Feuerkampf öſtlich der Mags.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern
Beiderſeits vom Stara Czerwiszcze erfuhren

die abermals und mit ſtarken Kräften angreifenden
Ruſſen wie am Tage vorher blutige Abweiſung.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Die Kämpfe zwiſchen der Zlota Lipa und dem
Dnjeſtr am 7. und 8. September ſtellen ſich als Verſuch
der Ruſſen dar, unter Ausnützung ihres Geländegewinns
vom 6. September im ſchnellen Nachſtoß bei Burstyn
durchzubrechen und ſich gleichzeitig in Beſitz von
Halicz zu ſetzen. Die geſchickt geleitete und ebenſo durch
geführte Verteidigung des Generals Grafen v. Both-
mer hat dieſe Abſicht vereitelt. Die Ruſſen
erlitten ungewöhnlich ſchwere Verluſte.

Jn den Karpathen iſt die Lage im allgemeinen un-
verändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Stürmers Stellung erſchüttert
Stockholm, 10. Sept. Aus durchaus glaubwürdiger Quelle

geht „Stockholms Tidningen“ von ihrem Korreſpondenten aus Pe-
tersburg die Nachricht zu, daß Stürmers Stellung als
erſchüttert angeſehen wird und mit ſeiner Verabſchiedung
zu rechnen ſei. Bei der Unberechenbarkeit der politiſchen Strö-
mungen am Petersburger Hofe iſt jede derartige Nachricht aller
dings mit Zurückhaltung aufzunehmen.

Sarrail ſoll die Offenſive ergreifen
Bern, 9. Sept. „Popolo d'Jtalia“ ſagt in einem Brief aus

Rom, man ſei dort wegen des deutſchbulgariſchen
Vormarſches in Rumänien beſorgt, und verlange, daß
Sarrail baid möglichſt die Offenſive ergreife

„Gazette de Lauſanne“ ſetzt Zweifel in den Ernſt
von Sarrails Offenſivabſichten. Man habe
erſt davon geſprochen, daß das Abflauen der Sommerhitze
und der Fiebergefahren in den Niederungen abgewartet
werden müſſe, ehe die Offenſive durchführbar ſei. Der
Sommer ſei jetzt zu Ende, und es ſei angebracht, aus den
Niederungen Mazedoniens in die bulgariſchen Gebirge zu
gehen. Griechenland ſei auch keine Geſahr. Man müſſe
entſchloſſen auf Sofia losgehen. Da aber Sarrail immer
noch nicht angreife, müſſe der Erund in anderen Dingen
liegen; vermutlich mangeler es an der Ein-
heit lichkeit des Kommandos. Der Vierverband
ſollte ebenſo wie die Zentralmächte, einen General allein
den Befehl im Orientfeldzug geben.

Numänzjſcher Heeresbericht
vom 10. September. Lebhafte Kämpfe in den oberen Tälern ver
Maros und des Oltu. Der Feind zieht ſich nach Weſten
zurück. Wir beſchoſſen Widdin, Lompalanka und
Grahovo, das in Flammen ſteht. Unſere Flieger bewarfen
ein feindliches Biwak bei Tutrakan mit Bomben
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Die Kriegsfinanzierung
in Deutſchland und England

Die letzte ſilberne Kugel in Englands Händen ſollte
einſt den Krieg gewinnen, und Englands Wirtſchaftsleben
ſollte durch die Teilnahme am Kriege ſo wenig berührt
werden, wie wenn es neutral bliebe. Zwei Kriegsjahre
ſind über dieſe Aeußerungen britiſcher Stagatsmänner da-
hingegangen: Statt kühler Zuſchauer zu bleiben, und die
Vorteile aus der Kriegslage einzuheimſen, mußte England
mit allen Kräften ſeinen Verbündeten helfen; ſtatt ſeinen
Plan der finanziellen und wirtſchaftlichen Niederringung
Deutſchlands verwirklicht zu ſehen, kämpft es ſelbſt mit
ſchweren Finanz- und Wirtſchaftsnöten und mußte auch auf
militäriſchem Gebiet ſeine geſamte Volkskraft einſetzen und
in zähem, verluſtreichem Ringen Schritt für Schritt den
Boden Frankreichs vom Feinde zu befreien ſuchen.

Die fundamentalen Unterſchiede der deutſchen und
britiſchen Kriegs-Finanzierung werden dadurch bedingt,
daß es Deutſchland durch die Organiſations- und Arbeits-
kraft von Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Handel und das
geniale Schaffen ſeiner Wiſſenſchaft und Technik gelang,
ſeine Kriegswirtſchaft abzuſchließen und ganz auf ſich ſelbſt
unabhängig vom Ausland zu ſtellen. Dagegen war es
England nicht möglich, einen Ausgleich zwiſchen Staats
einnahmen und -Ausgaben, zwiſchen Ein- und Ausfuhr zu
ſchaffen. Während es daher für Deutſchland nur ein
Finanzproblem gibt: die Beſchaffung der Mittel für die
Kriegführung durch Anleihen, zerfällt das Problem für
England in zwei Teile: das innere Finanzproblem und die
Finanzierungen der Bezüge aus dem Ausland. Jn Deutſch
land kommt der größte Teil der Kriegsausgaben wieder der
eigenen Volkswirtſchaft zugute und dadurch kann mit einer
gewiſſen Stetigkeit der Kriegskoſten und einer gewiſſen
Sicherheit der Beſchaffung langfriſtiger Mittel durch An
leihen zu unveränderten Bedingungen gerechnet werden,
während für England die durch immer neue Lieferungen
wachſende Verſchuldung an das Ausland die Koſten ſtändig
erhöht und immer ſchwerere Anleihebedingungen, immer
kurzfriſtigere Kredite mit ſich bringt.

So gleitet denn Englands Finanzwirtſchaft von Stufe
zu Stufe herab, unaufhaltſam, wenn auch nicht reif für
eine Erſchöpfung, eine Kataſtrophe, während Deutſchlands
finanzielle Lage ſich zwar erſchwert, aber nicht verſchlechtert
hat. Demnächſt wird es ſeinen vier Anleiheſiegen einen
fünften hinzufügen können, der kaum, auf immer breiterer
Volksgrundlage errungen, hinter den früheren zurüſckſtehen
dürfte.

Das innere Finanzproblem, den Ausgleich des Staaks-
budgets und die Deckung der Kriegskoſten im Jnland, ver-
ſuchte England zunächſt durch exorbitante Steuererhöhung
zu beſeitigen, zu denen die deutſchen Kriegsſteuern in gar
keinem Verhältnis ſtehen und deren heroiſches Ertragen
die ganze Zähigkeit und Entſchloſſenheit des engliſchen
Volkes bei der Niederzwingung ſeines wirtſchaftlichen Kon
kurrenten Deutſchland zeigt. Dazu kam dann der Verſuch,
die Bevölkerung zu einer nationalen Sparſamkeit zu er-
ziehen. Durch Beſchränkung der Einfuhrgüter, zugleich
aber durch Hebung der einheimiſchen Produktion im
Jntereſſe der Förderung der Ausfuhr ſollte das Eleich-
gewicht im Außenhandel hergeſtellt werden. Dieſe Mittel,
die einzigen, die es England ermöglichen konnten, ſeine
finanzielle und wirtſchaftliche Selbſtändigkeit aufrecht-
zuerhalten, vermochten aber nicht einen Ausgleich zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben im Jnnern, zwiſchen Ein- und
Ausfuhr im Verkehr mit dem Ausland zu erzielen.

Um erſteres zu erreichen, kamen nun die zwei lang
friſtigen Jnlandsanleihen, deren zweite im Juni vorigen
Jahres aber bereits bei ſteigendem Zinsfuß (von 3 auf
41 v. H.) die Verpflichtung zum Umtauſch bei Emiſſion
ſpäterer günſtigerer Anleihebegebungen brachte. Seitdem
iſt es England trotz mehrfacher Ankündigungen nicht mög-
lich geweſen, eine konſolidierte Anleihe auf den Markt zu
bringen. Der militäriſche Erfolg zu ihrer Grundlage wollte
nicht kommen, und ſo mußte man ſich mit kurzfriſtigen
Schatzanweiſungen helfen, deren Umlauf jetzt auf die be
denkliche Höhe von 25 Milliarden Mark angewachſen iſt.
Gerade in letzterer Zeit macht aber zudem ſich im eng-
liſchen Publikum die Neigung bemerkbar, nur noch ganz
kurzfriſtige Schatzwechſel zu zeichnen. Jn Deutſchland da
gegen ſind 90 Prozent der Kriegsausgaben langfriſtig
gedeckt.

Wenn es nun aber ſchon ſchwierig geworden iſt, die
notwendigen HKredite in England zu erhalten, ſo erweiſt es
ſich als noch viel ſchwieriger, ſie im Ausland auf der Höhe
zu erhalten. Die täglichen Zahlungen ans Ausland kom-
men gegenwärtig 4 Millionen Mark nahe. England hatte



nun drei Wege, um zunächſt eine Deckung für dieſe Aus-
gaben zu beſchaffen: die Aufnahme von Anleihen im neu
tralen Ausland, den Verkauf und die Verpfändung von
ausländiſchen Wertpapieren in engliſchem Beſitz und den
Verſand von Gold. Alle drei Wege müſſen natürlich all
mählich zu einer Erſchöpfung führen. Denn die Aufnahme
von Anleihen geht heute nur noch unter ſo erſchwerenden
Umſtänden vor ſich, daß auf weitere erhebliche Eingänge
aus dieſer Quelle kaum zu rechnen ſein wird. Mußte doch
für die letzte Anleihe in den Vereinigten Staaten auf nur
2 Jahre, ein Zinsfuß von 614 v. H. und eine Verpfändung
von Werten in Höhe von 120 Prozent der Anleihe bewilligt
werden. Immer häufiger auch werden die Fälle, in denen
England ſeine Auslandkäufe mit Schatzwechſeln bezahlt,
überall muß England borgen und ſich für kurze Zeit Aus
hilfsmittel zu teuren Zinſen ſchaffen. Jmmer mehr er-
weitert England den Kreis der Wertpapiere, den es ſeinen
Untertanen abborgt, um ſich Kredite im Ausland zu ſchaffen
und ſeine Beſtände an amerikaniſchen Effekten dürften durch
Verkäufe faſt erſchöpft ſein. Dabei wachſen die i
tungen der Verbündeten im Auslande, denen England bis
her 16 Milliarden Mark Vorſchüſſe gewährte, infolge des
ſchlechten Standes der Währungen und der teuren Preiſe
der Kriegsmaterialienlieferungen immer mehr an.

So bleibt denn das letzte: Die Verſchiffung von Gold.
Jn ganz gewaltigem Umfang iſt ſie bereits unter Heran-
ziehung der Beſtände der Notenbanken der Verbündeten
und der Goldbeſtände der Kolonien nach Amerika erfolgt.
Außerdem mußte die ſchwerwiegende Diskonterhöhung zum
Schutze der Beſtände vorgenommen werden. Gleichwohl
ſollen noch weiter erhebliche Goldausgänge, die nicht mehr
veröffentlicht werden, bevorſtehen. Wenn dieſe, wie ameri-
kaniſche Blätter füngſt behaupteten, geheime Goldreſerven
darſtellen und ſeit Jahren, ohne in der Zentralreſerve zum
Vorſchein zu kommen, ammelt wurden, ſo würde dies
wiederum ein Beweis ſein, wie ſyſtematiſch ſchon lange Eng
land den Krieg gegen ſeinen gefährlichſten Konkurrenten
auf dem Weltmarkt vorbereitet hat, wie ja auch mehrere
Monate vor Ausbruch des Krieges bereits infolge des Ver
kaufs von Wertpapieren bisher nie erlebte Goldverſchif
fungen von Amerika nach den Ländern der Alliierten, be-
ſonders nach Frankreich, ſtattgefunden haben.

Noch ſtehen Englands großen Verpflichtungen enorme
Hilfsquellen gegenüber und mit Energie und Geſchicklichkeit
wird man das Finanzſyſtem ſicher noch längere Zeit auf
rechterhalten, aber doch kann es uns mit Zuverſicht er
füllen, wenn wir unſere ungebrochene Wirtſchaftskraft im
Verhältnis zu der ſchwindenden und ſich erſchöpfenden Eng
lands, dem Mittelpunkt des Wirtſchafts und Finanzſyſtems
unſerer Feinde, ſehen.

Wir ſtehen im Zeichen der 5. Kriegsanleihe.
Unabhängig von der politiſchen und militäriſchen Lage
können wir unſere finanziellen Maßnahmen jetzt treffen,
die bisherigen Zeichnungen beweiſen bereits, daß die
Finangzkraft der vier früheren Anleihen uns erhalten blieb
und ſicher wird es gelingen, die Anleihe in immer noch
weitere Volkskreiſe hineinzutragen. England dagegen hält
trotz der Generaloffenſive auf allen Fronten und des An
ſchluſſes von Rumänien noch immer den Zeitpunkt für eine
Anleihe nicht für gekommen. Auf wirtſchaftlichem Gebiet
aber kann das deutſche Volk, wie der Reichskanzler jüngſt
betonte, dank der guten Ernte dieſes Jahres mit ruhiger
Sicherheit dem Siege und dem Frieden entgegenſehen,
wenn auch Englands Blockadepolitik Schwierigkeiten ver-
urſacht. Die Weltgetreideernte läßt dagegen alles zu
wünſchen übrig, die Getreidepreiſe ſteigen erheblich und die
Getreideverſorgung Englands iſt im höchſten Maße ge
fährdet.

Jn unſere militäriſche Lage können wir angeſichts der
ſtarken Führung Hindenburgs volles Vertrauen haben,
wirtſchaftlich ſind wir gewappnet. Nun müſſen wir auch
unbedingt zuſammenſtehen, einen finanziellen Sieg zu er
ringen. Nur durch den Beweis von Stärke und Kraft
wird der Weg zum Frieden geebnet.

Amerika und das Verhältnis zwiſchen China
und Japan

New-York, 7. Sept. (Funkſpruch vom Vertreter des
W. T. B.) Das Verhältnis zwiſchen China und
Japan erregt hier erhöhte Aufmerkſamkeit. Der Hearſt-
ſche Jnternationale Nachrichtendienſt berichtet aus Waſhing-
ton, man erwarte, daß eine letzthin im Staatsdepartement
eingetroffene vertrauliche Mitteilung über den ruſſiſch
japaniſchen Vertrag die amerikaniſche Regierung
zwingen werde, demnächſt die Aufmerkſamkeit der Groß-
mächte auf die neue Bedrohung Chinas zu lenken.
Es wurde mitgeteilt, daß die letzte Nachricht von Ver
letzungen des Grundſatzes der offenen Tür
in China durch Rußland und Japan ſpreche und daß ſie
darauf hinweiſe, daß das Bündnis die Jntegrität der
chineſiſchen Republik bedrohe. Nach Ausſagen von Regie
rungsbeamten ſeien die Forderungen, die Japan im
Zuſammenhang mit dem Zwiſchenfall von Chengchiatung an
China ſtellte, übertrieben hoch, ſie berührten
Chinas Stellung als ſouveräne Macht in der
ſüdlichen Mandſchurei und inneren Mongolei und ſtänden
in keinem Verhältnis zu der Beleidigung, deren ſich
chineſiſche Soldaten in Chengchiatung nach der Angabe
Japans ſchuldig gemacht hätten. Japan wird, wie die
„Aſſociated Preß“ aus Waſhington meldet, die Vereinigten
Staaten von den neuen Forderungen an China nicht in.
Kenntnis ſetzen, falls eine Mitteilung nicht ausdrücklich ver-
langt wird. Hieſige japaniſche Beamte erklärten, nach
ihrer Meinung würden amerikaniſche Rechte weder verletzt
noch betroffen und Japan ſei ebenſowenig ver-
pflichtet, in Verhandkungen mit der amerikani-
ſchen Regierung einzutreten, wie es die Vereinigten

ſeien, die Lage in Mexiko mit Japan zu be
ſp n.

Kanadiſche Verletzung der amerikaniſchen
Neutralität

Rotterdam, 10. Sept. Einer amerikaniſchen Meldung
zufolge iſt in Seattle vom Bundesgericht daſelbſt Anfang
Juli d. Js. der Kapitän der kanadiſchen Armee
H. J. Thomſen wegen Verletzung der Neu-
tralität der Vereinigten Staaten zu drei Monaten Ge-
fängnis und zu einer Geldſtrafe von 500 Dollar verurteilt
worden. Thomſen hatte es unternommen, amerikaniſche
Bürger aum Heeresdienſt

Amerikas Vergeltungsmaßnahmen gegen

England
Waſhington 7. Sept. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B.) Der Ausſchuß beider Häuſer des Kongreſſes hat
das Staatshaushaltsgeſetz mit allen Zuſätzen, die dem
Präſidenten Vergeltungsvollmachten gegen Stö-
rung des amerikaniſchen Handels gewähren, ange
nommen, mit Ausnahme eines Zuſatzantrages Phelan weil
man von ihm große Härten gegen Amerikaner in fremden Län-
dern durch Wiedervergeltungsmaßregeln befürchtet. Staatsſekre-
tär Lanſing hat die vom Senator Thomas im Sengate ge-
machte Mitteilung beſtätigt, daß der Zuſatzantrag Thomas, wo
nach die Ausklarierung Schiffen ger Kriegführenden, die
Amerikaner benachteiligen, verweigert werden
ſoll, mit Zuſtimmung des Staatsdepartements eingebracht wor
den iſt. Dieſer Zuſatzantrag ermächtigt den Präſidenten, die be
waffneten Kräfte der Nation, wenn nötig, zur Aus
führung ſeiner Verordnungen in Anſpruch zu nehmen. Auch die
anderen Zuſatzanträge mit Ausnahme des Antrages Phelan hat-
ten die Zuſtimmung des Staatsdepartements.
g r 6. Sept. (Funkſpruch des Vertreters von
vom Senat angenommen worden ſind und Vergel-
tungsmaßnahmen gegen die britiſche Schwarze
Liſt e uſw. geſtatten. Die Blätter heben den draſtiſchen
Charakter dieſer Maßregeln hervor, erklären aber, daß ſie
berechtigt und notwendig ſeien. Es hat im Grunde
keinen Widerſtand gegen die Annahme der Beſtimmungen
gegeben, da Demokraten und Republikaner in dem über
einſtimmen, was, wie die republikaniſche „Tribune“
ſchreibt, einige Diplomaten als „Vorgeſchmack wie dem
Löwen der Schwanz gezwickt wird“, bezeichnen.

Eine Meldung des Hearſtſchen Jnternatio-
ſagte Nachrichten dienſtes aus Waſhington be-
agt:

Es wurde mitgeteil?, daß, wenn dieſe Maßregeln ſich als un
genügend zum Schutze der amerikaniſchen Intereſſen erweiſen
ſollten, andere zur Beratung für die Dezembertagung des Kon
greſſes vorbereitet werden ſollen. Ein Beamter des Staatsdepar-
tements hat erklärt, daß die Vereinigten Staaten
Ernſt machen wollen Jm Senat iſt mitgeteilt worden,
daß alle diplomatiſchen Anſtrengungen, den auf der Schwarzen
Liſte ſtehenden amerikaniſchen Bürgern zu helfen erfolglos ge-
weſen ſind. Mit Bezug auf die Maßnahmen welche den Präſiden
ten ermächtigen, auch die Land und Seeſtreitkräfte,
ſoweit notwendig, in Anſpruch zunehmen, heißt es in der
Meldung: Der Gebrauch der Flotte könnte in dem Falle not
wendig werden, daß amerikaniſche Schiffe in anderen Häfen von
der britiſchen Regierung beſchlagnahmt würden.

Unter der Ueberſchrift „Draſtiſch aber gerecht“
heißt es in einem Leitartikel in der „World“:

Die Zuſätze zu dem Haushaltsgeſetz geben dem Präſidenten
außerordentlich große Machtvollkommenheiten, aber offenbar kann
dem britiſchen Mißbrauch der Macht nur durch ſolche Maßregeln
begegnet werden. Was in England geſchehen iſt, iſt nicht eine

ßregel der Zenſur, es iſt eine Unterdrückung von Ver
bündungen, die keinerlei Ver pflichtungen gegen
neutrale Regier ungen oder neutrale Bürger
anerkennt. Was die Schwarze Liſte betrifft, ſo würde deren
Anerkennung die Vereinigten Staaten zu einem bloßen Han
delsvaſallen des britiſchen Reiches machen. Die
britiſche Regierung hat zur Wiedervergeltung herausgefordert
und ſollte ſich über die natürlichen Folgen ihrer eigenen Politik
micht beklagen.

„Evening Poſt“ ſchreibt in einem Leitartißel: Ueber die
Abſtimmung im Senate ſollte ſich niemand wundern, und
am allerwenigſten das Auswärtige Amt in London. Seine
Beamten ſind oft genug gewarnt worden, daß die
Eeduld Amerikas zu Ende gehe, und die Warnungen ſind
keineswegs nur von amerikaniſcher Seite ausgegangen. Das
britiſche Vorgehen iſt in ſteigendem Maße auf
reizend geworden, namentlich ſeikdem das britiſche Aus-
wärtige Amt damit angefangen hat, ausgerechnet das zu
beſtimmen, was das amerikaniſche Volk leſen ſoll oder nicht
leſen ſoll. Die veränderte Haltung Amerikas gegenüber
England iſt nur deſſen eigener Handlungsweiſe zuzu
ſchreiben. Die Amerikaner ſind nicht willens, ſich
unter britiſche Vormundſchaft zu ſtellen
oder alle Nachrichten über das, was in der Welt vorgeht, aus
der Hand des britiſchen Zenſors zu empfangen.

Der Ausſtand der amerikaniſchen Straßen
bahnangeſtellten

New-York, 10. Sept. Ein Arbeiterausſtand, der
800 000 Mitglieder der Gewerkvereine umfaſſen
würde, droht auszubrechen infolge Mißlingens der Abſicht der
ausſtändigen Straßenbahnangeſtellten, den Verkehr in Unordnung
zu bringen. Der Präſident der Amerikaniſchen Arbeitervereini-
gung Gompers iſt auf dem Wege nach New-York, um die
Frage eines Sympathieſtreikes zu entſcheiden, der die Straßen
bahnen zur Erfüllung der Forderungen ihrer Angeſtellten zwingen
ſoll. Die Angeſtellten von zwei weiteren Straßenbahnlinien
haben ſich für den Ausſtand entſchieden.

Bevorſtehender Eiſenbahnerausſtand
in Süd-Wales

Cardiff, 10. Sept. Eine Verſammlung von 3000 Eiſen
bahnangeſtellten, welche alle Bezirke von Süd-Wales ver
traten, hat eine Entſchließung angenommen, daß ſie um Mitter-
nacht zum 17. September einen Ausſtand beginnen wollten,
wenn ihre Forderung auf Lohnzulage von 10 Schilling wöchentlich
nicht verbürgt werde und dieſe Lohnerhöhung nicht außerdem rück-
wirkend bis zum 1. Juli in Kraft trete; außerdem fordern ſie von
der Regierung tatſächliche Bürgſchaften, daß ſie künftig die Zu

von Nahrungsmitteln überwachen und ihre Preiſe regeln
werde.

Geſunkene Dampfer
Reuter berichtet: Lloyds meldet: Der norwegiſche Dampfer

„Pronto“ (1411 Brutto-Regiſtertonnen) und der ſchwediſche
Dampfer „Gamen“ (2595 Brutto-Regiſtertonnen) aus Stockholm
ſind geſunken. Die Mannſchaft des letzteren iſt gerettet.

Stockholm, 10. Sept. (Meldung des Schwediſchen
TelegraphenBureaus.) In der ruſſiſchen Antwort
auf den ſchwediſchen Einſpruch in der Angelegenheit des
Dampfers „Deſterro“, die geſtern überreicht worden iſt,
wird mitgeteilt, daß der Befehlshaber des Unterſeebootes
des Befehls enthoben und namentlich für den Mißbrauch
der ſchwediſchen Flagge ſchwer beſtraft worden ſei. Der
„Deſterro“ ſei ſofort freigegeben worden. Betreffs der
Dampfer „Liſſabon“ und „Wo.rms“ bleibt die ruſſi-
ſche Regierung dabei, daß die Fälle dem Priſengericht unter
breitet werden müßten. Schließlich teilt die ruſſiſche Re
gierung mit, ſie habe einen Sachwalter auserſehen, der mit
einem ſchwediſchen Vertreter zuſammen die Entſchädigung
für die Verſenkung des Dampfers „Syra“ feſtſtellen ſoll. e bvachte ein feindliches

Die Zeitungen beſprechen die Maßregeln, die

Ein Mahnwort
Daß zum Kriegführen Geld, viel Geld gehört, und

heute, wo die Soldaten nach Millionen, die Kanonen nach
Tauſenden gezählt werden, der Kriegsgeldbedarf ſich nach
Milliarden berechnet, iſt bekannt. enſo, daß ein Staat,
der, wie Deutſchland in dem gegenwärtigen Kriege, vom
Handelsverkehr mit dem neutralen Auslande abgeſchnitten
iſt und auch auf finanzielle Hilfe befreundeter Staaten
nicht rechnen kann, darauf angewieſen iſt, das erforderliche
Geld im eigenen Lande aufzubringen. Es gereicht der deut-
ſchen Nation zum Ruhme, daß ſie den gewaltigen Geld-
bedarf des Reiches in dem gegenwärtigen Kriege bisher
durch freiwillige Anleihen gedeckt hat. Zum fünften Male
iſt ſie jetzt zu dem gleichen Zweck aufgérufen, und die ganze
Welt ſieht dem Ergebnis mit Spannung entgegen. Die
Hoffnung unſerer Feinde, daß die Nation diesmal verſagen
werde, wird zuſchanden werden. Aber ein voller Erfolg
wird nur erzielt, wenn in der Zahl und Höhe der Beteili-
gungen an der Anleihe aufs neue der einmütige, ent-
ſchloſſene Wille der Nation zum Ausdruck kommt, den Krieg
koſte es, was es wolle, zu ſiegreichem Ende zu führen. Des-
halb darf, wer das Vaterland liebt, ſich nicht darauf be
ſchränken, ſein entbehrliches. Geld zur Bank zu tragen,
ſondern er muß auch mit Eifer dahin wirken und darüber
wachen, daß keiner ſeiner Mitbürger ſich von der Erfüllung
jener Ehrenpflicht ausſchließe.

Zu dieſer Mahnung das Wort zu ergreifen, ſehe ich
mich dadurch veranlaßt, daß von zuverläſſigen Perſönlich.
keiten aus verſchiedenen Gegenden übereinſtimmend berich-
tet wird, es werde dem Etfolge der Anleihe ſyſtematiſch mit
dem Schlagworte entgegengearbeitet: „wer Kriegs-
anleihe zeichnet, verlängert den Krieg.“
Der Verdacht liegt nahe, daß wir einer planmäßigen feind-
lichen Agitation gegenüberſtehen. Das Schlagwort iſt nicht
ungeſchickt gewählt. Denn der Wunſch einer baldigen Be
endigung des Krieges iſt verführeriſch. Der Vaterlands-
freund hegt ihn freilich nur mit dem Vorbehalt, daß das
Ende ſiegreich ſein müſſe, und wird durch ihn nicht wan-
kend in dem entſchloſſenen Willen, bis zum Ende mit Ein-
ſatz von Gut und Blut zum Erringen des vollen Erfolges
mitzuwirken, eines Erfolges, der uns die Gewähr einer
geſicherten und großen Zukunft bietet. Die Schwachen und
Schlechtgeſinnten aber und deren gibt es in jedem, auch
dem tüchtigſten Volke können durch ein Schlagwort wie
das vorgedachte zu Verrätern am Vaterlande werden, wenn
ihnen nicht begreiflich gemacht wird, daß ein ſchneller aber
fauler Friede ſie um alles bringt, was Wert für ſie hat,
auch um das Geld, das ſie für die Anleihe nicht hergeben
wollten.

Sehr empfehlenswert ſcheint mir auch, unſere braven
Feldgrauen dazu anzuregen, daß ſie auf die ihrigen daheim
in dieſem Sinne einwirken. Für ſie iſt ja der Gedanke
ſchier unerträglich, daß alle Heldentaten, die ſie vollbracht,
alle ihre ſchweren Opfer ſich als erfolglos erweiſen könnten,
weil die Daheimgebliebenen ſich den um ſo vieles geringeren
Anforderungen, die der Krieg an ſie ſtellt, nicht gewachſen
erweiſen. v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 10. September nachmittags: Südlich der Somme richteten die
Deutſchen im Laufe der Nacht wiederum mehrmals ſtarke An-
griffe auf verſchiedene Punkte zwiſchen BelloyenSanterre und
Barleux, wobei Fe brennende Flüſſigkeiten verwandten. Sie
hatten anfänglich Erfolg und faß?n in einem der neuen franzö-
ſiſchen Gräben Fuß. Ein kräftiger Gegenangriff nahm ihnen das
ganze zeitweilig beſetzte Gelände. Die Franzoſen nahmen vier
Maſchinengewehre. weg. Südweſtlich Bemy, öſtlich Deniécourt
und füdlich Vermandovillers führten deutſche Handgranatenan-
griffe zu lebhaften Kämpfen. Die Deutſchen wurden auf der
ganzen Linie in ihre Ausgangsgräben zurückgeworfen. Rechts
der Maas fielen infolge eines geſtern von den Franzoſen
glänzend durchgeführten Gefechte öſtlich Fleury 100 weitere Ge-
fangene in deren Hände, was die Geſam-zahl der bei der Unter
nehmung gefangenen Deutſchen auf 300 brachte. Ein deutſcher
Angriff auf die von Franzoſen weſtlich der Straße nach dem Fort
Vaux eroberten Stellungen ſcheiterre unter Sperr- Und Ma-
ſchinengewehrfeuer. Deutſche Handſtreiche bei Eparges und im
Parroy Walde blieben ergebnislos.

Orientarmee: Zeitweiliges Geſchützfeuer auf einem großen
Teile der Front. Jn Gegend weſtlich Venrenik räumten die

mehrere Gräben unter Zurücklaſſung von Maſch eng
gewehren.

Vom 10. September abends: Südlich der Somme griffen
die Deutſchen zweimal unſere Gräben ſüdweſtlich von Berny an.
Dieſe Angriffsverſuche ſcheiterten völlig. Unſere Artillerie war
im Laufe des Tages an der ganzen Sommefront tätig. Sonſt
verlief der Tag überall ruhig.

Flugweſen: Neun unſerer Flugzeuge lieferten über den
feindlichen Linien 40 Gefechte, in deren Verlauf die deutſchen
Luftſtreitkräfte empfindliche Verluſte erlitten. An der Somme-
front ſchoß Adjutant Dorme ſein neuntes feindliches Flugzeug
ab, das bei Beaulencourt ſüdlich von Bepaume niederfiel. Vier
weitere Flugzeuge ſtürzten kampfunfähig ab, eins in der Gegend
von Maiſonette, die anderen nördlich und öſtlich von Péronne.
An der VerdunFront zerſchellte ein von Maſchinengewehrfeuer
ganz aus der Nähe getroffenes feindliches Flugzeug auf dem
Boden bei Dieppe. Ein anderes wurde über den erſten deutſchen
Linien bei Vauquois abgeſchoſſen. Jn der Nacht zum 10. Sep-
tember warf eines unſerer Geſchwader 480 Bomben auf feind-
liche Bahnhöfe und Depots in der Gegend von Chaunh. Mehrere
Flugzeuge dieſs Geſchwaders legten zweimal die Strecke von
ihrem Fluggelände nach der Beſchießungsſtelle zurück. Jn der-
ſelben Nacht warfen 18 unſerer Flugzeuge zahlreiche Granaten
auf militäriſche Einrichtungen von Ham und die Gegend ſüdlich
von Péronne. Zahlreiche Brände wurden an den Orten der Be
ſchießung feſtgeſtellt.

Der engliſche Heeresbericht
vom 10. September nachmittags. Alles gewonnene Gelände
iſt gehalten und unſer Gewinn ausgedehnt worden. Gegen
angriffe nordöſtlich von Pozières ſind abgeſchlagen. Das Ergeb-
nis der Kämpfe dieſer Woche iſt, daß unſere Linien auf erner
Front von 6000 Yards um 300 bis 3000 Yards vorgeſchoben
wurden.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 10. September meldet u. a. von der Weſtfront:
deutſche Flugzeuge überf die Gegend der Eiſenbahn Kowel-
Rozszeze. Jm Laufe der Kämpfe in den Waldkarpathen machten
wir vom 31. Auguſt bis 6. September einſchließlich 15 Offiziere
und 1889 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten ein Gebirgs
eſchütz, 26 Maſchinengewehre, viele Gewehre und Handgranaten.
n der Oſtſee machten am 9. September Seeflugzeuge des Fein-

des einen nicht geglückten Angriff auf die Jnſel Runö im
Rigaiſchen Meerbufen. Jm Laufe des Tages erſchienen feind
liche Seeflugzeuge mehrmals über der Meerenge von Jrben und
lieferten Luftkämpfe mit unſeren Fliegern. Der Leutnant zur

i gzeug zum Abſturz das

Sieben



Provinz Sachſen und Umgebung
Kriegshilfskaſſen

KK. Jn den einzelnen Provinzen ſind Kriegshilfs-
kaſſen in der Vorbereitung begriffen, um zurückkehren-
den Kriegsteilnehmern durch Notſtands-
kredite die Fortführung der bisherigen Berufstätigkeit
zu ermöglichen. Der Grundſtock der Kaſſen ſoll zu gleichen
Teilen von der betreffenden Provinz und vom Staate auf
gebracht werden. Ueber die Bereitſtellung ſtaatlicher Mit
kel, die von einer mäßigen Verzinſung abhängig gemacht
iſt, haben ſich die Miniſter neuerdings dahin ausgeſprochen,
daß den Provinzen die Wahl überlaſſen bleibt, ob ſie den
Staatszuſchuß nach dem tatſächlichen Zinsaufkommen oder
nach einem feſten Zinsfuß verzinſen wollen. Bei der Wahl
eines feſten Zinsfußes wird eine vierprozentige
Verzinſung der Staatsgelder mit der Maßgabe gefordert,
daß von den Darlehnsnehmern regelmäßig keine höhere
Verzinſung gefordert wird, ebenſowenig wie ihnen die
jenigen Koſten zur Laſt gelegt werden dürfen, welche der
Provinz ſowie den Kreiſen und Gemeinden aus der Ver
waltung der Kriegshilfskaſſen erwachſen. Weiter wird an
die Hergabe der Staatsgelder die Bedingung geknüpft, daß
ſie demnächſt in gleichen Jahresraten zurückgezahlt
werden. Unter allen Umſtänden ſoll ſpäteſtens mit dem
Ende des Etatsjahres 1925 die Tilgung völlig beendet ſein.
Es wird aber geſtattet, daß die Rückzahlung erſt im Laufe
des Rechnungsjahres 1919 beginnt, ſo daß die erſte Rate
ſpäteſtens am 31. März 1920 gezahlt wird. Die Aus
zahlung der ſtaatlicherſeits zur Verfügung zu ſtellenden
Beihilfen ſoll fortſchreitend in Raten erfolgen, wenn der
entſprechende auf die Provinz entfallende Anteil bereit
geſtellt iſt. Bei der Auszahlung einer erſten Rate wird
über etwa ein Achtel des ganzen Staatsbeitrages in den
Fällen, in denen die Provinz die Gewährung der Darlehen
ſich ſelbſt vorbehalten hat, und über etwa ein Sechſtel da,
wo die Provinz die Mittel auf Stadt- und Landkreiſe zur
ſelbſtändigen Weitergewährung an die Darlehnsſucher ver-
teilt hat, nicht hinausgegangen werden können.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: OffizierStell
dertreter Harl Schwarzkopf aus Deſſau, Offizier-Stellver-
treter Flugzeugführer Edwin Klaus aus Obergneus
(S.-A.) und Leutnant Kurt Jaeniſch aus Schleuſingen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Kurt
Fiſcher und Gefreiter Karl Müller aus Naumburg, Pio-
nier-Gefreiter Paul Kürſchner aus Droyßig, Gefreiter
Theodor Hüttenrauch und Landſturmmann Franz Tau-
bert aus Lützen, Sanitäts Unteroffizier Kurt Urvan aus
Zeitz, J Karl Vogler aus Gonna, Vizewachtmeiſter d. Reſ.
Paul Jähnichen und Erſatzreſerviſtz Otto Poltersdorf,
beide aus Eilenburg, Max Sperling aus Wölpern, Gefreiter
d. Landw. Max Rudolph aus Koſpa, Leutnant d. Reſ. Edwin
Nehy und Gefreiter Martin Aderhold aus Deſſau, Musketier
Ernſt Bohn aus Halberſtadt, Gefreiter Karl Gonnermann
aus Ahlsdorf, Unteroffizier Wilhelm Wicke aus Seeburg, Ge-
freiter Paul Kuhrmann, Musketier Richard Schade,
Gefreiter Oskar Lehmann, ſämtlich aus Kirchhain, Füſilier
Richard Schollbach, Sanitätsunteroffizier Grnſt Müller,
beide aus Dobrilugk, „Armierungsſoldat Richard Jahn aus
Elſterwerda, Kanonier Reinhold Greſſe aus Pretzſch, Kriegs-
freiwilliger Otto Jentz ſch aus Mühlberg (Elbe), Leutnant
Bruno Weiß aus Schadewitz, Oberjäger Willh Götze aus
Schönewalde, Gefreiter Reinhold Klähr aus Friedersdorf, Ge
freiter Willy Schurig aus Biehla, Offizier- Stellvertreter
Lehrer Schiebeling aus Cröbeln, Vizefeldwebel Max
Kretzſchmar aus Naundorf, Musketier Richrd George
aus Gröden, Gefreiter Otto Hönicke aus Merzdorf, Gefreiter
Otto Fröhlich aus Schöna, Gefreiter Haus Metzelthin,
Unteroffizier Hildebrandt, Torpedobootsmatroſe Willh
Henze, Gefreiter Max Renner, ſämtlich aus Wittenberg.

d

4 Deſſau, 10. Sept. (Der Herzog) von Anhalt iſt vor
geſtern von München nach hier zurückgekehrt. Prinz
Aribert hat ſich nach Ausheilung ſeiner Wunde wieder nach
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz begeben.

W. Erfurt, 10. Sept. Städtiſche Angeſtellte und
Kriegsanleihe.) Der Magiſtvat der Stadt Erfurt hat be
ſchloſſen, den ſtädtiſchen Beamten und Arbeitern Vor
ſchüſſebis zu 15 Prozent ihres Gehalts zu gewähren zur
Zeichnung von Kriegsanleihe

x NMerſeburg, 10. Sebt. (Die hieſige Jugendkom-
bagnie) wird am 15. d. M. von öſterreichiſch-unga-
riſchen Offizieren aus dem Kriegsminiſtertum in Wien
beſichtigt.

Bernburg, 10. Sept. Deutſches Volkslied.) Der
Volksliedausſchuß des Verbandes deutſcher Vereine für Volks-
kunde hat einen Aufruf zur Sammlung deutſcher
Volkslieder erlaſſen. Zu dem Zwecke hat ſich das deutſche
Volksliedarchiv in Freiburg i. Br. gebildet. Jn den Bundes
ſtaaten ſind Ausſchüſſe zuſammengetreten, die die Sammelarbeit
übernommen haben; für das Herzogtum Anhalt hat Pro
feſſor Dr. Wirth hier dieſe Arbeit übernommen.

4 Bernburg, 10. Sept. (Kirche und Kriegsanleihe.)
Das Herzogliche Konſiſtorium hat die Geiſtlichen des Landes an
gewieſen, auf der Kanzel und in den Vereinen auf die 5. Kriegs
anleihe empfehlend hinzuweiſen, auch Stiftungskapitalien zur
Zeichtiung zu verwenden.

Praktiſche Betätigung angehender Lehrerinnen
der land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde
Vielen Guts- und Landfrauen, die in dieſer

ſchweren Zeit auf ſich ſelbſt angewieſen ſind, dürfte eine gut
vor gebildete Stütze, die ihnen keine weiteren Opfer auf-
erlegt, als die der Beköſtigung und Unterkunft, ſehr willkommen
ſein. Es ſei daher darauf hingewieſeni, daß die angehenden
Lehrerinnen der land wirtſchaftlichen Haus
haltungskunde eine ſolche Unterkunft in Gutsbetrieben
ſuchen, weil ſie zur Erlangung ihrer Lehrbefähigung nachzu-
weiſen haben, daß ſie ein Jahr lang in verantwortlicher Stel-
lung in einem Landhaushalte tätig geweſen ſind. Durch die
zweijährige theoretiſche und praktiſche Ausbildung ſind die an-
gehenden Lehrerinnen bereits ſo gut in allen praktiſchen
Arbeiten bewandert, daß ſie bald eine wirkliche
Hilfe ſind. Naturgemäß eignen ſich nicht alle Betriebe zur
Aufnahme derartiger Praktikantinnen. Jm Anfang bedürfen die
jungen Lehrerinnen immer noch etwas der Anleitung, und des-
halb kommen nur Hauswirtſchaften in Frage, in denen ſich die
Hausfrau ſelbſt um den Haushalt kümmert. Aber auch Güter,
die von Jnſpektoren, deren Frauen die Leitung der Jnnenwirt-
ſchaft obliegt, bewirtſchaftet werden, kommen in Betracht. Nach
eittigen Wochen ſchon wird das junge Mädchen imſtande ſein, ein
zelne Zweige des ländlichen Haushaltes ſelbſtändig und
verantwortlich zu übernehmen oder als wirkliche Stütze
der Hausfrau zur Seite zu ſtehen und ſie gegebenenfalls zu ver
treten. Allerdings werden an die Beſchäftigung der Praktikan-
tinnen gewiſſe Bedingungen geſtellt: Sie ſollen möglichſt alles
üben, beſonders Geflügelzucht, Kälber- und Schweineaufzucht,
Milchwirtſchaft und Gartenbau, ohne daß deshalb die Küche ganz
ausgeſchaltet zu werden brauchte. Namentlich iſt es erwünſcht,
daß die Praktikantinnen das Einmtchen, Backeci und Einſchlachten
mitmachen. Als Aufnahmebedingungen ſind ferner von der
Stellenvermittlung des Reifenſteiner Vereins für
Wirtſchaftliche Frauenſchulen auf dem Lande
Familienanſchluß und mindeſtens freier Aufenthalt feſtgelegt.
In Anbetracht deſſen, daß es ſich um gut vorgeſchulkte
Kräfte handelt, iſt auch die Gewährung eines Taſchen
geldes nach einer Probezeit in Erwägung zu ziehen. Eine
Praktikantin kann in der Regel für ein Jahr überwieſen werderi,
auch leiſtet der Verein für Erſatz mit gleichwertiger Ausbildung
Gewähr.

Es re zu wünſchen, daß recht viele Hausfrauen
von dieſem Angebot Gebrauch machen und ſich bei
dem Rrifenſteiner Verein für wirtſchaftliche Frauenſchulen auf
dem Lande melden. Es iſt häufiger, und zuletzt in Mecklenburg,
die Erfahrung gemacht worden, daß der günſtige Verſuch einer
Gutsfrau die Hausfrauen der benachbarten Güter beſtimmt hat,
ebenfalls Praktikantinnen aufzunehmen. Ein Flugblatt, aus dem
Näheres erſichtlich iſt, kann durch die Stellenvermittlung des ge
nannten Vereins (Bad Köſen, Salinenſtraße 2) bezogen werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Von den Schulen im Regierungsbezirk Merſeburg

J. Veränderungen unter den Kreis undOrtsſchulinſpektoren. Dem Rektor der höheren Mad-
chenſchule und KnabenMittelſchule Born in Torgau iſt die
kommiſſariſche Verwaltung des Kreisſchulaufſichtsbezirkes Wei
ßenfels J vom 1. Oktober d. J. ab übertragen worden. Er
nannt ſind Pfarrer Hemmleb in Allerſtedt zum Orts-ſchulinſpektor über Allerſtedt, Pfarrer Laux in Lebendorf zum
Ortsſchulinſpektor über Lebendorf, Bebitz und Trebitz b. E.,
Pfarrer Ziethe in Sinsleben zum Ortsſchulinſpektor über
Sinsleben und Neuplatendorf, Pfarrer Beulke in
Bitterfeld zum Ortsſchulinſpektor über die kath. Volksſchulen in
Bitterfeld und Holzweißig, Pfarrer Muth in Groß-
dalzig zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor über Hohenlohe,
Kleinſchkorlopp und Peißen.

II. Jn dem Schuldienſt ſind a) auftragsweiſe be-
ſchäftigt: Schulamtskandidaten Damme in Arzberg, Hoff-

Kurdummann in Wohlau, Müller in Möſt bei St
angeſtelltin Niederholzhauſen; b) einſtweili

Lehrer und Küſter Heſſelbarth in Dobien, rer Krauſe in
Eisleben, Lehrer und Küſter Reußner in Schöna,
Lehrerin a. d. Volksſchulen Haring in Halle a. S.;
c) endgültig angeſtellt Lehrer Heidlich inZſcherndorf, Lehrer a. d. Volksſchulben Steinmetz in
Bitterfeld, die Lehrer Grüne in Arzberg, Lorney in
Eisleben, Schmidt in Naundorf, Kießling in Unter
ſchwönd v Lehrer und Küſter Orzechowsky in Schützberg,
Lehrerin Lohoff in Falkenberg, Lehrerin Rumpf in Dom-
mitzſch, Lehrer Pflug in Niedercklobicau, Lehrergari in Bornitz, Sehrer a. d. Volksſchulen Keller en

e itz, Mücke in Halle a. S., Lehrer Ohlendorf in Beeſen-
ſt e dt, Lehrerin a. d. Volksſchulen Kölbel in Halle a. S.

III. Aus geſchieden aus dem Schuldienſt des
Regierungsbezirkes Merſeburg ſind: Mittel
ſchullehrerin Guden in Merſeburg mit Ende September
1916, Techn. Lehrerin Rothmann in Bockwitz mit Ende Sep-
tember 1916, Lehrerin a. d. Volksſchulen Daniel in Halle a. S.
am 25. Juli 1916.

IV. Jn den Ruheſtand ſind verſetzt worden:
Lehrer und Küſter Roth in Braſchwitz, Hauptleyrer und
Küſter Stübler in Arzberg, Rektor Kolbe in Querfurt.

V. Ordensverleihungen: Dem Lehrer (Leutnant)
Niendorf in Stödten der Großherzoglich Sächſiſche Orden
der Wachſamkeit oder vom weißen Falken mit Schwertern und
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

VI. Erledigte Stellen: 1. 8., 1916 Wahrendruck
Lehrer, 1. 11. 1016 Pouch Lehrer, 1. 10. 1916 Gremmin Lehrer
und Küſter, 1. 11. 1916 Elſter Lehrer, ſämtlich Kgl. Reg., Abt. II,
1. 12. 1916 Lützen Lehrer, Magiſtrat Lützen, 1. 10. 1916 Falken-
berg Lehrer und Küſter, Kraupa Lehrer, 1. 11. 1916 Zipſenvorf
Lehrer, Braſchwitz Lehrer und Küſter, Burgörner-Neudorf Lehrer,
Großkyhna Lehrer, Nauendorf Lehrer 1. 12. 1916 Eſpergredt
Lehrer, 1. 11. 1916 Beeſedau Lehrer, ſämtlich Kgl. Reg., Abt. TI,
vorausſichtlich 1. 10. 1916 Artern Lehrer und Kantor, Schul-
deputation Artern, noch nicht beſtimmt, Freyburg a. U. Lehrerti
Magiſtrat Freyburg a. U., noch nicht beſtimmt, Volkſtedt Lehrerin
Kgl. Regt., Abt. II.

VI. Den Heldentod für König und Vater-land ſind geſtorben Schulamtskandidat Tröſter,
früher in Zeitz, Lehrer (Vizefedwebel) Theuerkau f. früher
in Heldrungen, Schulamtsbandidat Hientzſch, früher in
Lichtenburg, Schulamtskandidat (Einjährig-Freiwilliger) Lüder,
vom Seminar Eilenburg, Schulamtskandidat (Kriegsfreiwilliger)
Gottſchald, Schulamtskandidaten Fromm (Kriegsfrei-
williger), Gründel (Kriegsfreiwilliger-Gefreiter), Jacobi
Kriegsfreiwilliger), Hoffmann (AUnteroffizier), Pommer
(Leutnant d. Reſ.), Markert (Leutnant d. Reſ.), ſämtliche
vom Seminar Eilenburg, Lehrer (Leutnant d. Reſ.) Zemiſch
in Halle a. S., Lehrer (Vizefeldwebel) Haug in Burgörner-
Neudorf, Schulamtskandidat (Unteroffizier) König in LHotz-dorf, Lehrer (Musketier) Trautmann in Großthhna, Schul

amtskandidat (Unteroffizier) Kießling, früher tn Vusro,
Lehrer (Vizefeldwebel) Rauß in Möſt bei Stumsdorf, Lehrer
(Landſturm-Rekrut) Otto in Bitterfeld, Lehrer (Unteroffizier)
Heimbold in Pouch, Schulamtskandidat (Schütze) Bothe,
vom Seminar Weßenfels, Schulamtskandidat (Musketter)
Elſte in Nauendorf, Lehrer (Vizefeldwebel) Booſt in Elſter
(Elbe), Lehrer (Erſatz-Reſerviſt) Brauer in Lützen, Lehrer
(Kriegsfreiwilliger) Siegel in Eſperftedt, Lehrer (Vizefeld-
webel) Rietdorf, früher in Eisleben, Lehrer (Unteroffizier)
Wedel in Beeſedau, Lehrer Dorfmann in Zipſendorf,
Lehrer (Leutnant d. Reſ.) Knörrich in Naumbugr a. S
Ehre ihrem Andenken!

W. Meiningen, 10. Sep:. (Neuer Pfarrer.) Die Frau
Herzogin als Landesregentin hat den Pfarrvikar Moritz Mitzen
he m in Graba auf Vorſchlag der Patronatherrſchaft mit dem
1. Oktober d. Js. zum Pfarrer in Wallendorf ernannt.

Weißenfels, 10. Sept. (Kirchenfeſt.) Am heutigen
Soeintag hatten ſich wie alljährlich von nah und fern zahlreiche
frühere Schüler der Provinzial-Taubſtummenanſtalt
eingefunden, um gemeinſchaftlich mit ihren Lehrern das Kirchen
feſt zu feiern. Nachdem in der Anſtalt eine Vorbereitungsandacht
ſtattgefunden hatte, begaben ſich die Teilnehmer in die Stadt
kirche, um der zu Herzen gehenden Predigt des Superintendenten
Dr. Lo ren z zu lauſchen. Jm Anſchluß daran fand die Feier
des Abendmahls ſtatt. Der Nachmittag vereinte noch Lehrer,
Pflegeeltern und Freunde miteinander, bis am Abend die aus
wärtigen Teilnehmer wieder von hier ſcheiden mußten.

(Weitere Provinz Nachrichten ſiehe Beilage.)

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).
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Walhalla Theater.
[5359

Hente Montag zum letzten Male:

„„Der selige Balduin“,
Posse von Walter Kollo

mit Alfred Schmasow als Gast.
v Morgen Dienstag Erstaufführung.

„Wenn die Siegesglocken käuten“,
4 Akte aus Deutschlands Gegenwart und Zukunft

von Oskar Pitschel.

Lebend zu ſehen

(zum Markt)

Der lange

Josepn.
Der Reiſebegleiter des Kaiſers.

2,39 mm groß.

Stadt-Thester

Siegfriecdl

DO Grüne und
I

Wittekin d.
Dienstag, den 12. September 1916,

nachmittags 3 Uhr,

Kur-Konzert,
ausgeführt von der gesamten aus dem Felde beurlaubten
Kapelle des Füsilier- Regiments General-Feld-
marschall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36
unter Leitung ihres neuen Dirigenten, des Königl.

Musikdirektors Ernst Schneider.
Anfang 3, Uhr. Eintrittspreis 35 Pfg.

Dauerkarten haben Gültigkeit. r

5880

200200320020020
Kömgstältisehe zehnstufige nönere Nädehensehule

Malle Lindenstrasse 66.
5714) Vorsteherin Luise Stanbs.

Berechtigte Landw. Schule Marienberg

mit Realabteilung zu Helmſtedt. n
Beginn d. Winterhalbj.: 17. Okt. Landwirtſchaftsſchule (Franz.)

von IV ab Oſter- u. Michaelisabtlg. und R
(Franz. u. Engl.): 6 Kl.. Berechtig. z. einj.-freiw. Dienſt uſw.
Ackerbauſchule (theoret., ohne fremde Sprache): 3 Kl.
Abgangsprfg. an all. Abteilgn. Oſtern u. Mich. Näh. d. d. Direktion.

e Wichtig für jeden Landwirt!
S von Richard Wagner. o
S Mittwoch: Großstadtluft.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.

Thalia- Theater
Geiststr. 42a. (5882

Letate 5 Tage VarieteeTäglich */29 Uhr abends

Soeben erſchienen:

Bundesrats-Derordnungen
über den Verkehr mit Brotgetreide, Gerſte,

Das Koleszate Variete- Programm.

In Halle noch nie dagewesene Hafer und hülſenfrüchten aus der Ernte 1916
15 AttraktionenKleine Preise 35, 55 Pfg.

Alle Vorzugskart., auch ältere, gelten.
Freitag, den 15. Septbr.,

9 Letzate Vorstellung. 9*
von

mit Ausführungs Anweiſungen und Erläuterungen

Aſſeſſor Rudolf Scheerbarth,
ä Syndikus der Central Genoſſenſchaft Halle (Saale)Auswärtige Theater. u. kommiſſariſcher Vorſteher der Rechtsſchutzabteilung

Leipzig. der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſeu.
Neues Theater: Dienstag: Wenn

König wär.
Altes Theater: Dienstag: Der

verwandelte Komödiant.
Komteſſe Mizzi. Literatur.

Preis 75 Pfg.

her e eretas: Zur Anſchaffung für jeden Gemeinde und Amtsvorſteher empfohlen
aus.

Schauſpielhaus: Dienstag: Herz-
lich willkommen.

Der Wert des Buches liegt in den Erläuterungen, die von dem Herausgeber, dem infolge
ſeiner Tätigkeit als kommiſſariſcher Vorſteher der Rechtsſchutzabteilung der Landwirt

Magdeburg. ſchaſtskammer für die Provinz Sachſen reiche Quellen und Erfahrungen zur Seite ſtehen,
Stadt Theater: Dienstag: Der beigegeben ſind. Viele Rückfragen bei den maßgebenden Behörden werden durch die

Freiſchütz. ß Anſchaffung dieſes Buches vermieden. Es iſt dem Verfaſſer in beſter Weiſe gelungen, mit
Hilfe ſeiner Arbeit dem Landwirt ein Wegweiſer und freundlicher Berater zu ſein. Gleich-

tit t 5 t Iimenau i. Thür. zeitig aber werden die mit der Durchführung der bzgl. Verordnungen beauftragten behördnsütut Bolz Ein].-Anitur. Pr. r. I lichen Stellen dankbar dieſe Wegweiſer- und Beratertätigkeit begrüßen, weil ihnen dadurch

Zahnpraxis Zimmermann.
die Erledigung ihrer Arbeiten weſentlich erleichtert wird. Viele Fragen, deren Beant-
wortung ihnen ſonſt obliegen würde, ſind dem Landwirt durch das Buch bereits beantwortet,

4835 i fenden Maßnahmen dürfen ſie infolge der Scheerbarthſchen Belehrungre uns ber gen eu ehe auf ſachkundige Mitwirkung rechnen.

e Stimmen e i tto Thiele alle (Saale).von Klavieren und FJlügeln su beziehen vom verlag O h h Il aa
wird preiswert und gut
Große Brauhausſtraße 22 I

Wegen Aufgabe meiner Filiale Alter Markt 1
verkaufe (5336sehr schöne, Schwere Speise-,

Herren-, Schlafzimmer, Salons,
Küchen, sowie einzelne Möbel

zu herabgesetzten Preisen.
G. Schaihble, Möbelfabrik.

en
Zur Saatofferiert für die Herbſtbeſtellung anerkanntes Saatgut von der

Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen, Halle a. S.

Driginal Petkuſer RoggenNachzucht

mit Mk. 340,00.
Vereinigt bei höchſter Ertragsfähigkeit, geringſte Anſprüche an

Boden, mit beſter Geſundheit uud höchſter Winterfeſtigkeit. Früh-
reife Sorte, ſehr lagerſicher bei gutem Strohertrag. Die Preiſe
verſtehen ſich pro 1000 kg inkl. Sack ab Station Blankenheim,
Krs. Sangerhauſen. Bei Entnahme bis zu 300 Ka erhöht ſich der
Preis um 3,00 Mk., bei Entnahme von 500--950 kg um 150 pro 100 Kg.

Der Verſand erfolgt gegen Saatkarte und Nachnahme, oder
Vorauszahlung. Wenn nichts anderes vereinbart iſt, in möglichſt
neuen, piombierten, zum Selbſtkoſtenpreis berechneten Säcken, welche

nicht zurückgenommen werden. 5634Fr. Müller,
Saatgutwirtſchaft Kloſterrode,

Kreis Sangerbauſen,Poſt und Babnſtation lankenheim a. Tunnel.

Strubes Dickkopf- Weizen
I. und II. Abſagt, anerkannt von der L. für die Provinz Sachſen.

I. Abſaat à 340 Mark für 1000 Kg
II. Abſaat à 330 Mark für 1000 Kg

größere Poſten entſprechend billiger. (308

Ffrühes Meoſſopf- Weizen

(anerkannt von der Landwirtſchaftskammer f. d. Provinz Sachſen)
verkauft für 16,50 Mk. pro Zentner (größere Men

Otto Langoehr, Torgau a. Elbe.
gegen Saatkarten.

Säcke ſind einzuſchicken. r

eaglabteilung

e I Jahr.

gen billiger)
[5351

Aufnahme von

Inſeraten

Apollo Theater.
Ab heute tägl. 8,20: Gastspiel des

allhokannten und beliobten Burlesk-Komikers

SHartensteins-R.

in der Nenheit für Halle: (5871
„Verheiratete Junggesellen!“

muzſkallseher Behwank in 3 Akten von hippsehitz un Steinberg.

Musik von Rudolph Welson.
Riesen-Erfolgll Eine Fülle von Gesangsschlagern,

Moſſe Don besorgen!

G Reichhaltiges bager, grösste Auswant
in Gusseisen

innen Weiss emaill.
empfiehlt 5713

Leipzigerstrasse 51
D Billigste Preise. gegenüber der Halleschen Zeitung.

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

9

Telepbon 1274 u. 1275 J

Lebendfrisech und preiswert
Pa. Mittelſchollen Pfd. 75
Pa. Angelſchellfiſch, klein Pfd. 93
Pa. Angelſchellfiſch, groß Pf. 105

Ferner:
ff. Echte Kieler Bückling Stüd 20

Feinſte friſch geräucherte Schellſiſche.
Großes Lager Oelſardinen billigſte Preiſe.

Famiſien- Nachrichten.

Dr. med. Paul Otten,
Marine-Ober-Assistenz- Arzt d. R.

S, M. S. von der Tann

Anneliese Otten geb, Koerner
Kriegsgetraut.

Halle a. Saale, den 9. September 1916.
C

Heute mittag 1 Uhr entschlief sanft und gottergeben
nach längerem Leiden unser lieber, guter Vater,
Schwieger- und Grossvater, Schwager und Onkel, der

J ventter Bernhard Feder
im eben vollendeten 83. Lebensjahre.

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an
Otto Kopf und Frau Emma geb. Fiedler,
Richard Rasehorn und Frau Agnes geb. Fiedler
und 5 Enkelkindoer.

Hins dorf bei Stumsdorf, Cöthen in Anhalt,
den 9. September 1916.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr. (5353

Schleſiſche Morgen Zeitung in Breslau 2

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

die bei der weiten Verbreitung der Zeitung
beſonders in land wirtſchaftlichen Kreiſen
Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familien
anzeigen, Grundſtücks-An- u. Verkäufe u.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
C Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Werkſtatt
für feine Haararbeiten. Brauchen Sie

Georg Niedermann,e Polstermöbel,
überzeugen Sie sich bitte

von der
Riesenauswahl und
Leistungs fähigkeit7

der2 u 5. 7. 8. 10, 12 Pfg.
mit Vierschutz 20 Pfg. Möbelfabrik
Aug. Weddy. I. Hauntmann,
Leipzigerstr. 22 und Ceiststr. 9. Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

ca. 100 Musterzimmer.

Metallbetten Grosse alte VorräteHolzrahmenmatratzen, Kinderbetten aus 22 e
Gefl. Beſtellung erbittet Kornhaus Torgamn in Torgau. äsenmöbeifabriic. Suhli. Th I. Ur.

Nachruf.
Am 8. September verschied an Blutvergiftung

unser langjähriger Werkführer Herr

Oskar Wenzel
im vollendeten 51. Lebensjahre Wir betrauern das
Ableben eines treuen Mitarbeiters, dessen Andenken
bei uns stets in Ehren fortleben wird. (5358

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik.

Statt hezonderer Anzeige!
Heute nachmittag entschlief nach langen Leiden

meine liebe Cousine

krällein Marie Schroeder
im 66. Lebensjahre.

Halle a. S., den 9. September 1916.
Lafontainestr. 14.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Minna Kirchhoff geb. Röhl.

Die Trauerfeier findet Dienst ag, den 12. Sept. 1916
vormittags I Uhr in der Kapelle des Gertrauden-
friedhofes statt. 5876
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Dienstag

Auszüge aus engliſchen Briefen
Tauſende von Briefen, die von Engländern an ihre im Aus

lande lebende Angehörigen geſchrieben ſind und die in unſere
gelangten, geben uns Einblicke und werfen intereſſante

Streiflichter auf igliſche Verhältniſſe zu Hauſe und auf An
fchauungen und Stimmungen des r Tommys an der
Front. Andere Briefe wieder, die die Soldaten von zu Haus Lr
halten haben, ſpiegeln die Zuſtände im eigenen Lande wieder.

Aus allenll Briefen klingt heraus, daß die Stimmung in
Großbritannien als gang überwiegend kriegsmüde bezeichnet wer
den muß. Eine leidliche Befriedigung herrſcht über das bis
herige Ergebnis der britiſchen Offenſive, aber ſtets werden die
gang unverhältnismäßig Hohen, ja geradezu ungeheuerlichen
O erwähnt, die mit ihr verbunden ſeien. Die meiſten Briefe
enthalten Angaben über den Verluſt von Verwandten und Freun
den. Faſt immer wird dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß doch
endlich War ſo lange währende Krieg ein Ende nehmen möge.

Bisweilen tritt in den Briefen aus London und dem öſtlichen
England die Zeppelinfurcht klar zu Tage. Zahlreich ſind die Kla
gen über die Teuerung. Eine Frau aus Owesbry (Shropſhire)
chreibt z. B. ihrem Sohne eine vergleichende Aufſtellung der

und früheren Preiſe verſchiedener Lebensmittelartikel,
aus der hervorgeht, daß die Preiſe in England für Nahrwngs-
mittel weit mehr geſtiegen ſind, als bei uns.

Deutſchf?indliche Aeußerungen finden ſich zwar nicht ſelten,
nicht entfernt ſo häufig, wie die engliſche Preſſe vermuten

läßt. Gehäſſig ſchreibt allerdings in einem Privakbrief ein ge-
wiſſer Percival, J. Smith, London, der Deutſchland von den
Ruſſen verwüſtet ſehen möchte. Er ſagt u. a.: Alle verſenkten
Kauffahrteiſchiffe anüſſen unverzüglich durch deutſche Schiffe
Stück für Stück erſetzt werden. Das ſei die einzige Möglichkeit,
um das Schlimmſte zu verhüten, ſo lange die engliſchen Fabri-
kanten noch nicht wieder auf der Höhe ſeien. Die deutſchen
Schiffe ſeien das liquideſte deutſche Activum, das ſofort über-
nommen werden müſſe. Neutrale, die ſich etwa unterſtänden,
deutſche Waren zu befördern, ſollten mit dem dreifachen Kohlen
preis beſtraft werden. Auch Schweden, Norwegen, Holland, den
geren Staaten müßten alle mit die Millionen bezahlen
helfen

Jn einem Brief aus Antrim vom 24. Juli wird geſagt, daß
am 19. Juli ein Truppentransport nach Rouen, dem der Betref-
fende angehört hat, auf einem kleinen Vergnügungsdampfer ver-
laden wurde. Das Boot hatte nur 6 Fuß Tiefgang. 1000 Mann
waren an Bord, alles war vollgeſtopft. Vielleicht wurde dieſ?
Beförderugsart gewählt, um den Eindruck eines kleinen Paſſa-
gierſchiffes zu erwecken und damit die Torvedierungsgefahr zu
vermindern.

Ein Soldat der A Kompagnie eirtes Bataillons, das Contal-
maiſon erſtürmen half, ſchreibt, Whitby, 23. Juli, daß die Kom
pagnie nach beendetem Kampf nur noch aus einem Mann beſtand.

Ein Brief aus York vom 15. Juli beſagt, daß von einem Re
giment der Ulſterdiviſion wur noch 50 Mann übrig blieben.

Ein Brief, London Weſt, vom 15. Juli gibt die engliſchen
Verluſte am 1., 2. und 3. Juli auf 1450 Offiziere und 47 009
Mann an.

Jn einem Brief aus Mancheſter wird mitgeteilt, daß Schu-
len, Hotels und alle großen Gebäude für Verwundete hergerich-
tet ſind. Jn einer Straße trauern 20 Familien um gefallene
Gatten und Söhne, man ſieht ſehr viele Trauerkleidung.

Ein Stahlfabrikant ſchreibt, daß alle Lieferungen an die
Alliierten aus England durch das britiſche Munitionsminiſterium
kontrolliert werden. Wolfram iſt knapp, und die Herſtellung des
genannten Stahls daher noch beſchränkt. Aus einem Brief vom
23. Juli erfahren wir, daß das engliſche U-Boot „C 8“ mit
ſeiner geſamten Beſatzung untergegangen iſt, aus einem anderen
den Verluſt von „E 26“, aus einem anderen den von „E 18“.

In einem Brief vom 9. Juli leſen wir: Jn York ſah ich die
Ruinen der Häuſer, die durch den letz?en verwüſtenden (desastrous)
Luftangriff zerſtört worden waren; der Anblick dieſer Trümmer
und die Erzählungen, die ich hörte, ließen mich etwas von dem
ahnen, was ein Zeppelinangriff in Wirklichkeit ſein muß.“

Ueber die Offenſive heißt es in einem Brief vom 19. Jult:
„ſelbſt jetzt wiſſen wir noch nicht die Hälfte von dem, was vor
geht. Jch hörte, daß wir an einem Tage dieſer Woche 1500 Mann
verloren und von 2 Bataillonen antworteten nur 150 auf den
n ruf: und wir werden bald überhaupt keine Leute mehr
haben.“

Jn einem Brief vom 19. Juli an Leutn. Murray werden eben
falls die Verluſte der Engländer beſprochen. Es heißt da: „Auf
der gegerrwärtigen Skala kann es aber jedenfalls nicht mehr lange
weitergehen.“

Ueber die Seeſchlacht am Skagerrak erfahren wir, daß die
„Rohal Sovereign“ an der Seeſchlacht teilnahm, daß ſie aber nicht
eingegriffen hat, weil ſie zu ſpät beordert wurde.“

Jn einem Brief vom 14. Juli leſen wir: Selbſt die Untaug
lichen werden wieder eingezogen, allerdings werden ſie auch ge
braucht werden, wenn das Abſchlachten in der bisherigen Weiſe
weitergeht.“

Aus Rocheſter ſchreibt eine Schweſter am 23. Juli über die
traurige Stimmürng in England, über den Verluſt der ſchönen
Schiffe und der zahlreichen wertvollen Menſchenleben, beſonders
aber über den Tod von Kitchen?r. Alles ſei in düſterer Stim
mung und warte nur auf die nächſte Unglückskunde. Es ſei nur
zu hoffen, daß England zukünftig mehr Glück habe.
In einem Brief vom 16. Juli wird bezügl. des iriſchen Auf
ſtandes geſagt: „Jch fürchte, daß, wenn die Dinge ſich nicht
ändern, wir bald einen neuen haben werden. Der einzige Weg
wäre, jeden Jrländer, der mit der engliſchen Regierung nicht zu
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frieden iſt, in die See zu werfen und diejenigen, die es können,
nach Amerika ſchwimmen zu laſſen, während die übrigen vermüt-
lich ihrem guten Glück überlaſſen werden.“

Auch die Freundſchaftsgefühle der Engländer für die Bel
gier ſcheinen ſich ſchon vecht ſehr abgekühlt zu haben, dafür
ſpricht ein Brief vom 20. Juli: „Jch bedauere lebhaft den Tag,
an dem wir Belgier zu uns ins Haus genommen haben.“

Provinz Sachſen und Umgebung
Wandervolksbücherei des Kreiſes Jerichow

er ee 1. re rvo i des Kreiſes Jerichow t im e iederumworden und umfaßt jetzt 56 Bücherabteilungen:
21 größere zu je 90 bis 165 Bänden, 15 mittlere zu je 60 bis
70 Bänden und 20 kleinere zu je 50 Bänden, insgeſamt 4119 c
Vorjahr 4055) Bände. Je eine größere Bücherabteilung haben
15 Ortſchaften, je eine mittlere 11 Orte, je eine kleinere 10 Ge-
meinden erhalten. Zu Büchereiverwaltern ſind faſt überall
Lehrer ernannt worden, die ſich ier dankenswerter Weiſe zur
unentgeltlichen Beſorgung der Ausleih- uſw. Geſchäfte im Ehren-
amte bereit erklärt haben. Einige Büchereiabteilungen haben
infolge des Krieges keine Verwendung gefunden.

Eine aus vier größeren Bücherabteilungen beſtehende
Bücherei, die für das Bureauperſonal des Kreisausſchuſſes und
des Landratsamtes ſowie für andere Einwohner der Stadt
Genthin beſtimmt iſt, hat im Krreisausſchußbureau Aufſtellung
gefunden; ihre Verwaltung iſt einem Bureaubeamten des Kreis
ausſchuſſes übertragen worden.

Je eine größere Abteilung iſt dem Vereinslazarett vom
Roten Kreuz in Genthin und dem Soldatenheim in Tumiſchki (bei
Dünaburg) überwieſen worden.

Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung in Berlin,
der der Kreisausſchuß als Mitglied angehört, hat dem Kreiſe
270 Bücher im Geſamtwerte von 400 Mk. zur unentgeltlichen Be
nutzung überwieſenn, die der Kreiswanderbücherei eingefügt
worden ſind.

Aus Landes- und Stadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Jena, 10. Sept. Thüringer Städtetag.) Unter
ſtarker Beteiligung von Bürgermeiſtern, Stadtverordneten und
Gemeindebeamten aus allen Teilen Thüringens wurde hier der
Thüringer Städtetag abgehalten. Der Vorſitzende, Oberbürger-
meiſter Liebetraus-Gotha, brachte das Hoch auf den Kaiſer
und den Großherzog aus. Nach dem umfangreichen Tätigkeits-
bericht des Vorſtandes hielt Kaſſenvorſteher J u ſa tz Gotha einen
Vortrag über „die Förderung des bargeldloſen Zah-
lungsverkehrs durch die Gemeinden“, der zu einer leb-
haften Ausſprache führte. Sodanrn hielt Profeſſor Dr. Kühner-
Eiſenach einen Vortrag über „die Wohnungsfürſorge der
Gemeinden aus Anlaß des Krieges“, die er als eine dringende
Aufgabe bezeichnete. Jm Anſchluß an den Vortrag berichtete
Oberbürgermeiſter Dr. Fuch 5-Jena über die ſtädtiſchen Klein
wohnungsbauten, die vor der Verſammlung von den Teil-
nehmern beſichtigt worden wären. An der weiteren Ausſprache
beteiligten ſich Oberbürgermeiſter Bielfeld-Arnſtadt, Erſter
Bürgermeiſter Steg mann Apolda, Regierungsrat Schaper
von der Thüringiſchen Landesverſicherungsanſtalt in Weimar,
Oberbürgermeiſter Dr. Donn dorf Weimar und Jnſtituts-
direktor Brauckmann-Jeng. Hierauf kamen die Ernäh-
rungsfragen zur Erörterung. Nach den mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommenen Vorträgen des Profeſſors Dr. Rauch
Jena über „die Kommunalverbände als Träger der Lebensmittel-
verſorgung“ und des Leiters des Jenger Lebensmittelamtes
Dr. Müller über „die Notwendigkeit einheitlicher Ernährungs-
grundſätze für das Thüringer Wirtſchaftsgebiet“ legte Ober
bürgermeiſter Dr. Bielfeld-Arnſtadt für den Vorſtand fol
gende Entſchließung vor:

„Der Thüringiſche Städtetag hält eine wirkſame Bekämpfung
der großen materiellen und ideellen Schädigungen, welche die
Zerriſſenheit des Thüringiſchen Staatengebietes für die Volks
ernährung infolge der Ungleichmäßigkeiten in der Nahrungs-
mittelverſorgung und Preisfeſtſetzung mit ſich bringt, nur für
möglich durch eine einheitliche Wirtſchaftsorgani-
ſation für die Thüringiſchen Staaten und ihre wirtſchaftlichen
Nachbargebiete ohne Rückſicht auf die politiſchen Grenzen. Er
erſucht den Vorſtand, bei dem Kriegsernährungsamt und den
Einzelſtaaten ſchleunigſt dir nötigen Schritte zur Abſtellung der
vorhandenen großen Uebelſtände zu tun.“

Nachdem ſich noch Geheimrat Mich gelis- Hildburghauſen
und Abgeordneter Pol z Weimar zur Sache geäußert hatten,
wurde die Entſchließung einſtimmig angenommen und zur
perſönlichen Ausſprache mit dem Kriegsernährungsamt die Ab
geordneten Liebetrau Gotha, Schmidt-Erfurt, Keßler-
Meiningen, Thomas Greiz und Fuchs Jena gewählt.
Im geſchäftlichen Teil der Verſammlung wurde mitgeteilt, daß
dem Thüringiſchen Städtetag zurzeit 80 Städte mit 967 000 Ein
wohnern angehören. Neugemeldet haben ſich Bad Raſtenberg,
Kranichfeld und Mehlis. Der Vorſtand wurde in ſeiner bis-
herigen Zuſammenſetzung wiedergewählt und als nächſter
Tagungsort Gera beſtimmt.

Altenburg, 10. September. Oberbürgermeiſter
Achilles,) das neue Haupt unſerer ſtädtiſchen Verwaltung,
wurde am 8. d. M. feierlich in ſein Amt eingewieſen.

W. Meiningen, 10. Sept. Arbeiesnachweis.) Wie
die Bätter melden, beſchloß der Gemeinderat für die Stadt und
ſpäter für den Kreis Meiningen einen behördlichen Arbeit
nachwe.s einzurichten

Lebens und Genußmitkelfragen
X Merſeburg, 11. Sept. (Zur Beſprechung wäch-

tiger land wirtſchaftlicher und Lebensmittel-fragen des Kreiſes) hatte Landrat Freiherr von Wil
mowski für geſtern Nachmittag die Landwirte, Guts und
Amtsvorſteher des Kreiſes nach hier in die Turnhalle Wilhelm-
ſtraße geladen. Die Beteiligung war ſehr ſtattlich. Nach etnem
Vortrag über die Notwendigkeit der Erzeugung landwirtſchaft
licher Bodenproduktion durch den ſtellvertretenden Direktor der
Land wirtſchaftlichen Winterſchule machte Landrat Freiherr
von Wilmowski mit ſehr wichtigen Beſchlüſſen des Kreis
ausſchuſſes auf dem Gebiete der Lebensmittelverſor
gung bekannt. Ausführlicher Bericht folgt.

x Merſeburg, 10. Sept. (Zur Lebensmittelfrage.)
Für die S?adt Merſeburg iſt der Höchſtpreis für
Speiſekartoffeln im Kleinhandel vom 11. bis 20. d. Mts.
auf 6 Mark für den Zentner, feſtgeſetzt.

Zeitz, 10. Sept. (Regelung der Kartoffelber-
ſorgung.) Jn einer von Jntereſſenten zahlreich beſuchten
Verſammlung unter der Leitung des Stadtrats Lore h wurde
bekanntgegeben, daß eine Regelung der Kartoffelverſorgung der
Stadt bis zum 15. April 1917 vorgeſehen iſt. Rund gerechnet
entfallen von jetzt ab bis 15. April n. J. auf jeden Erwachſenen
3 Zentner Kartoffeln, auf Kinder unter 6 Jahren etwa
135 Zentner. Der Preis iſt ab zweite Hälfte September bis
zum 1. Oktober 6 Pfennig von da ab 536 Pfennig.

X Merſeburg, 11. Sept. (Oie Ziegenzuch? im
Kreiſe.) Der vor einigen Tagen gegründete Ziegenzuch t-
Verein hielt geſtern ſeine 1. Verſammlung ab, an der auch teil
nahmen Frau Regierungspräſident v. Gersdorff, Frau Oberre-
gierungsrat Boltz e u. andere Damen und Herren aus der Geſell
ſchaft. Auf den Gang der für die neu aufgelebte Ziegenzucht im
Kreiſe wichtigen Verhandlungen kommen wir zurück.

Vieh und andere Märkke
Sangerhauſen, 10. Sept. (Auf dem geſtrigen

Schweinemarkt) wurden für das Paar Ferkel 30 bis 40
Mark, für Läuferſchweine 70 bis 75 Mark bezahlt.

Nordhauſen, 10. Sept. (Schweinemarkt.) Auf
dem geſtrigen Schweinemarkt wurden bezahlt für 6 Wochen alte
Ferkel 36—-40 Mark. 4 Wochen alte 30——35 Mark.

Verſchiedene Vachrichken

W. Rotenburg g. Fulda, 10. Sp. (2 Bauerngehöfte
eingeäſchert.) Jn Mündershauſen ſind zwei Bauern
höfe mit allen Erntevorräten völlig niedergebrannt.

W. Schalkau, 10. Sept. (Ein 83 jähriger ?ödlich
verunglückt.) Jn Döhlau geriet der 83 jährige Land
wirt Joh. Nikol Riz beim Einfahren von Getreide unter den
Wagen, ſo daß kurze Zeit darauf der Tod eintrat.

W. Heiligenſtadt, 10. Sept. (Vor Schreck die Sprache
verlorgeh) hat die Ehefrau des Gärtners Platz hier, als ſie
erfuhr, ihr Mann am Dienstag beim Militär eintreten mußte.
Die Frau wurde ſofort in ärztliche Behandlung gegeben.

Mücheln, 10. Sept. (Braunkohlenbergwerks-
Erweiterung.) Den Anhaltiſchen Kohlenwerken Akt.Geſ.
in Halle iſt das Recht verliehen, einige ier der Gemarkung
Möckerling belegene Parzellen in Größe von 4 Hektar 29 Ar
90 Quadratmeter, die zum regelrechten Fortbetriebe des der
gen. Geſellſchaft gehörenden Braunkohlenbergwerks „Eliſabeth“
bei Mücheln unbedingt erforderlich ſind, nötigenfalls im Wege
der Enteignung zu erwerben oder, ſoweit dies ausreicht, mit
einer dauernden Beſchränkung zu belaſten. Das Enteignungs-
recht kann nach der miniſteriellen Anordnung nur während der
Dauer des Kriegszuſtandes ausgeübt werden.

Leipzig, 10. Sept. (Die ungetreue Küchenfee.)
Eine Bäckersfrau im Waldſtraßenviertel mußte kürzlich die Ent
täuſchung erleben, daß der Jnhalt zweier von ihr in einem Klei
derſchrank verwahrter Geldſäckchen in Höhe von 2000 Mk. ver
ſchwunden war. Dafür waren die Säckchen zur Vortäu
ſchung mit Zeitungspapier ausgeſtopft. Bei näherer Unterſu-
chung fand man brandige Stellen in dem Papier, die offenbar
von einer Haarbrennſcheere herrührten. Der Verdacht
lenkte ſich, zumal da die Zeitungsbogen unter den ſonſt moch voll
ſtändig aufbewahrten Zeitungsnummern fehlten, gegen eines der
beiden Dienſtmädchen. Aber erſt nach langen Erörtecungen
und Beobachtungen durch die Polizei ließ ſich das Material für
den Schuldbeweis gegen das 19jährige Dienſtmädchen der Beſtoh-
lenen zu einem lückenloſen Bilde verdichten. Dieſes gab nach
längerem Leugnen endlich zu, die geſamte Summe nach und nach
ſeit April d. J. aus den verſteckten Beuteln herausgenommen zu
haben und behauptete, den Betrag teil für ſich, teils bei Einkäu-
er ihre Meiſtern bis auf den letzten Reſt verbraucht zu

aben.

(Weitere Provinz Nachrichten ſiehe Hauptblatt.)

Kurorte und Reiſen
Jn Bad Kudowa ſind bis 5. September 5457 Kurgäſte und

1702 Perſonen als Erholungsgäſte und Durchreiſende gemeldet.
St. Blaſien. Beſuchsziffer ſeit 1. Januar 1916: 3770, im

gleichen Zeitraum 1915: 2118.
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paren iſt Pflicht
denn wer ſpart, vermehrt unſer Vermögen zum Durchhalten!
Die beſte Sparmöglichkeit bietet die Kriegsanleihe. Die Einzahlungsfriſten ſind bis zum
6. Februar 1917 verkteilt, ſo daß auch der zeichnen kann, der die Summen noch nicht zur
Verfügung hat ja, wer nur 100 Mark zeichnet, braucht dieſen Betrag erſt am 6. Februar
1917 einzuzahlen. Vom 30. September ab wird jeder eingezahlie Betrag ſofort verzinſt.
Geh alſo noch heute zur nächſten Bank, Sparkaſſe, Poſtanſtalt, Lebensverſicherungs anſtalt oder
Kreditgenoſſenſchaft man wird dir bereitwilligſt Auskunft erteilen.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. September

Vom Milchhandel
Die Verordnung des Magiſtrats vom 8. September

wurde von vielen Milchhändlern mißverſtändlich dahin auf
als ob gemäß dieſer Verordnung der Verkauf von

mich ohne Milchſchein unzuläſſig wäre, Infolge ſolcher
Auskünfte der Milchhändler entſtand eine ſehr rege Nach
frage nach Milch ſcheinen. Die erwähnte Anſchauung
iſt aber ungutreffend. Die Magiſtratsverordnung vom
8. September beſtimmt nur, einerſeits, daß diejenigen
Perſonen, die im Beſitz von Milchſcheinen ſind, Anſpruch
haben auf vorzugsweiſe Befriedigung bis 9 Uhr, daß daher
bis 9 Uhr Milch nur gegen Bezugsſcheine abgegeben
werden darf, andererſeits, daß an Perſonen über 14 Jahre
nicht mehr als Liter Vollmilch für den Tag verkauft
werden darf. Im übrigen iſt der Milchhandel frei und
kann fortgeführt werden, wie bisher.

Margarineverkauf
Am Dienstag, den 12. September, wird auf dem

ſtädtiſchen Markte in der Talamtſchule und auf dem
Schlachthofe wieder Margarine verkauft, und zwar
vormittags von 8--12 Uhr auf die Nummern 1--6000, nach
mittags von 2--6 Uhr auf die Nummern 6001-—12 000 der
neuen Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf eines Haushalts
entfällt Pfund. Der neue Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mk.

Verkauf von Teigwaren und Graupen
Der nächſte Verkauf dieſer Waren beginnt am 12. September.

Für jede Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund Nudeler und
Pfund Graupen verabfolgt werden. Der Verkauf findet in

den bisherigen Verkaufsftellen Kolonialwaren und Lebens-
mittelhandlungen) gegen s des Lebensmittelſcheines
ſtatt. Die Käufer ſind verpflichtet, die beim Verkäufer vorhan-
denen billigeren oder teueren Teigwaren im Verhältnis zur Ge
ſamtmenge ihres Einkaufs unehmen. Die Verkäufer haben
gemäß der Verordnung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 die
entnommenen n und das tum in den Lebensmnittelſchein
mit Tinte oder Tintenſtift einzutragen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom
25. September und 4. November 10915.

Städtiſcher Gemüſeverkauf
Auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule ſind in

größerer Menge eingetroffen: Weißkohl, Mohrrüben und Zwiebeln
und findet der Verkauf von en Dienstag an ſtatt. Der Preis
beträgt für 2 Pfund Weißkohl 15 Pfg., 1 Pfund Mohrrüben
12 Pfg., 2 Pfund Zwiebeln 25 Pfg. Bei dem billigen Preiſe des
Weißkohls empfiehlt es ſich, ihn zum Einmachen von Sauerkohl
zu verwenden.

Die hohen Pilzpreiſe

Man ſchreibt uns: Wohl nie hat Deutſchland in ſo aus
giebiger Weiſe den Pilzreichtum ſeiner Wälder für die
menſchliche Ernährung nutzbar gemacht wie in di Jahr.
Reiche Niederſchläge gerade in den Monaten, ir das
Wachstum der Pilze ausſchlaggebend ſind, haben in unſeren
Wäldern eine reiche Ernte entſtehen laſſen; eine Sammel
tätigkeit unter behördlicher Organiſation iſt überall ent-
faltet worden, wie wir ſie noch nie gekannt haben. Dazu
kommt, daß zur Verwertung von Pilzen durch Konferven
fabriken kein Material für Büchſen vorhanden iſt, ſo daß
der volle Ertrag der Sammeltätigkeit dem Verbrauch im
friſchen Zuſtand zur Verfügung ſteht. Und das Ergebnis
dieſer beſonders günſtigen Umſtände für die Verſorgung
der Städte mit Pilzen ſind Preiſe, die nahezu ohne jede
Schwankung den Friedenspreis um das drei-
bis vierfache überſchreiten. Bei den Pilzen
trifft keine einzige der Vorausſetzungen zu, die bei anderen
Erzeugniſſen hohe Preiſe berechtigt erſcheinen laſſen. Kein
Mangel an Arbeitskräſten liegt vor, im Gegenteil, noch
niemals haben ſo große Scharen von Kindern und Frauen
ſich dem Pilzſammeln gewidmet. Und nach den vorliegen
den Berichten iſt auch die Sammeltätigkeit nicht höher ent
lohnt worden wie früher. Wo alſo, darf man fragen, liegen

Beſuch eines Balten bei Goethe
Zu Schillers Freunden in der Jenenſer Zeit gehört auch

ein Balte, Karl Gotthard Gr aß, der in vielen Schillerbio
graphien genannt wird. Gebor?n iſt er in Livland als Sohn
eines Paſtors 1767, er ſtudierte in Jena 1786--91 Theologic,
wandte ſich aber nachher der Poeſie und Malerei zu und iſt in
Rom 1814 geſtorben. In ſeiner Studentenzeit machte er 1791
auch einen Beſuch bei Goethe. Er ſelbſt ſchreibt darüber in
ſeinem Tagebuch, aus dem der „Türmer“ (zweites September
heft) die entſprechenden Abſchnitte veröffentlicht.

Sonntag den 6. Februar 1791.
Um 11 ging ich mit Lips zu Goethe, der mich vorläufig bei

ihm empfohlen hatte. Er war ſehr heiter und ſagte, ra ich herein
trat: „Es freut mich, Jhre Bekanntſchaft zu machen.“ Jch ſagte
ihm, wie ich ſchon lange den Wunſch auf dem Herzen gehabt. Wir
ſprachen von der zum Reiſen notwendigen undheit. Er ſprach
mit vieler Ungezwungenheit und verlangte nicht, meine Zeich-
nungen zu ſehen, als bis ich ſie ſelbſt hervorholte. Er ſah ſie auf-
merkſam durch und war bei manchen, beſonders den italieniſchen,
zufrieden und bat, daß ich ſie ihm dalaſſen möchte, um Sr.
Durchlaucht, mit dem er von mir geſprochen, ſie zu weiſen. Dies
machte ihm vielen Spaß, wie Lips ſagte, ſie nun herumzuweiſen,
und er ſieht jedes noch ſo geringe Blatt mit Aufmerkſamkeit durch
und ſtudiert es durch. Durch dieſe Methode lernt er ſelbſt bei
Kleinigkeiten, und er drückte ſich bei einem Bilde von Meyer in
Stäfa am Züricher See aus: „Mit ſo einem Menſchen rückt man
doch ſelbſt weiter“ (Joh. Heinrich M., Maler, 1759--1832, in
Weimar). Er will jetzt eine kleine Landſchaft radieren, und es
ſoll unglaublich ſein, was er für Sachen durchſtudiert hat, bis er

über die Manier Bei rSachen, ſagte Lips, er erkungen, die vo eiſt ſind,
und wobei es dem, der die Sache vorher anſch, ärgert, daß ihm
auch nicht ſo etwas beifiel.

Das Geſichts Goethes iſt voll Feuer und doch Weichheit, nicht
wie bei Herder Marmor. Sein Auge iſt rund und frei, n,
ein dunkler Spiegel, der deſto reiner und heller auffaßt. Sein
Blick iſt oft unmerklich auf Sachen dt, die er gar nicht zu
bemerken ſcheint. Er iſt noch voll Manneskraft, ſchnell in ſeinem
Wort und Tun, überlegend, prüfend im Urteil, und wenn es nur
eine Zeichnung eines Künſtlers beträfe, der aber ſelbſt denkt.
Lips hat ihn, wie noch niemand vor ihm, und ſticht jetzt
ſein Bild. Goethe wies uns ein großes Portefeuille mit ſchönen
Sachen, beſonders von Kniep, teils in Sepia, teils in einer ſehr
lebhaften Manier, die aber nicht leicht nachzuahmen iſt. Der
Künſtler legt gleich alles mit Farben an, zeichnet aber vorher die
Umriſſe mit der Feder. Ohne weitere Anfrage oder Bitte ſagte
ex: Sie bleiben doch beute bier und möchten vielleicht die Sachen

die Urſachen für die außerordentliche Preisſteigerung, unter
der die Städte zu leiden haben, und wo bleiben die hohen
Aufſchläge, die gemacht werden auf dem Wege, den die
Pilze vom Sammler zum Verbraucher zurückzulegen haben.
Es wäre wohl lohnend, daß die berufenen Stellen, vor
allem die Preisprüfungsſtellen, ihre Auf-
merkſamkeit dieſer Frage'zuwenden. Die
Pilze ſpielen in dieſem Jahr eine ſehr bedeutende Rolle in
unſerer Lebensmittelverſorgung, und darum iſt es not
wendig, daß auch ihre Preisbildung einer Aufſicht von zu
ſtändiger Stelle unterworfen wird. Ob für den Handel mit
Pilzen Höchſtpreiſe in Frage kommen können, bedarf
einer genauen Prüfung. Die Einſammlung würde dadurch
zweifellos keinen Schaden erleiden, denn die Sammler
haben ja von den hohen Preiſen, die die Verbraucher zahlen
müſſen, doch keinen Nutzen. Es fragt ſich nur, ob der
Zwiſchenhandel es dann noch lohnend finden würde,
ſich mit dem Verkauf unſerer Pilzernte zu befaſſen. Müßte
dieſe Frage verneint werden, dann wäre damit erwieſen,
daß die unberechtigt hohen Preiſe nur dem
Zwiſchenhandel zur Laſt zu legen ſind.
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Zur Wiederbeſetzung des phyſikaliſchen Lehrſtuhls
in Halle 7

Wie wir erfahreen, hat der Greifswalder Phyſiker
Profeſſor Dr. Guſtav Mie einen Ruf an die Univerſität
Halle als Nachfolger des verſtorbenen Geh. Rats
E. Dorn erhalten. Prof. Mie bekleidet z. Zt. das Rektors-
amt der pommerſchen Landesuniverſität. Er iſt am
29. September 1868 zu Roſtock geboren und widmete ſich
dem Studium der Mathematik und Naturwiſſenſchaften in
ſeiner Heimatſtadt und in Heidelberg. Von 1889-1892
bekleidete er eine Aſſiſtentenſtelle am Heidelberger mine-
ralogiſchen Inſtitut bei Prof. Roſenbuſch, promovierte
ebenda 1891 bei Geheimrat Königsberger, wurde im Herbſt
nächſten Jahres erſter Aſſiſtent am phyſikaliſchen Jnſtitut
der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe unter Prof. O. Leh-
mann und war als ſolcher mit der Leitung der phyſikali-
ſchen Uebungen betraut. Jm Sommer 1897 erwirkte Dr.
Mie ſeine Zulaſſung als Privatdozent für mathematiſche
Phyſik an der Karlsruher Hochſchule, erhielt ſpäter den
Charakter als außerordentlicher Profeſſor ſowie einen
Lehrauftrag für eine Vorleſung über „Maxwellſche Theorie“
und „Theorie der elektriſchen Schwingungen“. Seit dem
Rücktritt des Profeſſors Dr. Wilhelm Schell war Mie mit
der Verwaltung der Bibliothek letztgenannter Hochſchule be
traut. Oſtern 1902 ſiedelte Prof. Mie als Extraordinarius
nach Greifswald über, wo drei Jahre ſpäter ſeine Be
förderung zum Ordinarius erfolgte. Der Gelehrte iſt Ver
faſſer des „Lehrbuchs der Elektrizität und des Magnetis-
mus“, ſowie von Schriften über Jonen und Elektronen,
ferner über Moleküle, Atome und Weltäther.

Mohnſamen und Sonnenblumenkerne an die
Eiſenbahndienſtſtellen

Alle Eiſenbahndienſtſtellen des Direk-
tionsbezirk Halle (Saale) ſind angewieſen worden,
Mohnſamen von Privatperſonen und Eiſenbahnbedienſteten
in Mengen bis zu 50 Kilogramm anzunehmen. Für
1 Kilogramm Mohnſamen zahlt die Eiſenbahnverwal-
tund 85 Pfg. Die Ablieferung kann an den nächſtgelegenen
Bahnhof, eine Güterabfertigung, eine Bahnmeiſterei oder
irgend eine andere Dienſtſtelle erfolgen; die Zahlung der
Vergütung beſorgt die Stationskaſſe.

Ferner wird nochmals darauf hingewiéèſen, daß die
Eiſenbahnverwaltung, wie bereits im Vorjahre geſchehen,
Sonnenblumenkerne in gleicher Weiſe annimmt
und an Privatperſonen hierfür für das Kilogramm 45 Pfg.
zahlt. Die Sonnenblumenkerne müſſen jedoch, um ſie für
die Oelgewinnung benutzen zu können, reif und trocken
ſein. Ueber die zweckmäßige Art, in der die Son
nenblumenkerne zu ernten ſind, geben die Bahn-
meiſtereien bereitwilligſt Auskunft. Für je 100 Kilogramm
abgelieferter Oelſaaten kann die häufliche Ueberlaſſung von
35 Kilogramm Oelkuchen durch die Bezugsvereinigung
der deutſchen Landwirte in Berlin beanſprucht werden.
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der Herzogin Amalie ſehen“ und ſchrieb ſogleich ein Billett,
und es wurde erlaubt, wie auch Goethe mir erlaubte, wiederzu
kommen, weil er mir noch manches weiſen könnte. Dieſer Mann
iſt in Weimar wie ein Gott, aber es iſt auch wie ein Gott nur ein
Goethe. Nachmittags um 3 Uhr ging i mit Müller, Facius
(1764——-1843, Stein und Stempelſchneider), Weſtermahr (1765 bis
1844, Hiſtorienmaler) zur Herzogin Amalie.“

Auf ſeiner Heimreiſe nach Riga, Frühling 1791, macht Graß
einen Abſtecher in den Harz. Jm Tagebuch heißt es: „Braun-
lage. Ausſicht auf einen Teil des Brockens. Nachfrage nach
dem Weg, der über ein paar einzelne geringe Wirtshäuſer auf
den Brockenkrug führt. Das iſt die Gegend des ehemaligen ge-
meinen Harzes, und man ſieht ſehr genau die Form des Brockens
und hat zu ihm hin 26Stunden. Der Förſter Dege, ein guter,
treuherziger Alter, ſetzte ſich zu uns aufs warme Stübchen und
erzählte, wie er erſt im Januar, in der größten Kälte, jemand
hinaufbegleiten mußte, und das war Goethe. Mehreremal hat
er, vorzüglich in mineralogiſcher Abſicht, den Harz bereiſt und
daher Meißel und Hammer immer bei ſich geführt. Damals war
er allein mit einem Bedienten zu Fuß gekommen und war glück-
lich über den hohen Schnee in der grimmigſten Kälte hinauf-
gekommen und hatte eine beſondere Freude über die im Winter
noch vorzüglichere Weite der Ausſicht gehabt. Mir fiel ſein ſchönes
Lied auf den Harz ein.“

Der „Zeppelin“ als Liebesvermittler
Frankreichs ernſthafteſte Zeitſchrift, die „Revue des Deux-

Mondes“, die ſich auch dem Kriege gegenüber eine gewiſſe
Mäßigung in Ton und Sprache bewahrt hat, veröffentlicht in
ihrer letzten Nummer einen kleinen „aktuellen“ Einakter, der den
Titel führt: Man muß ſich immer auf das Unvorhergeſehene
verlaſſen“ („Il faut toujours compter sur l'imprévu“) und ſich
von andern dramatiſchen Blättern ähnlicher Art dadurch unter
ſcheidet er einen „Zeppelin“ ſozuſagen auf die Bühne
bringt. Und zwar als Liebesvermittler, alſo in einer Rolle, zu
der unſere Kriegsluftſchiffe ſonſt ganz gewiß nicht ihre Bahn
am Himmel ziehen. Dabei iſt die Geſchichte an ſich ziemlich
banal, mit dem kleinen Stich ins Frivole, der nun einmal das
Merkmal der franzöſiſchen Literatur von heute iſt. Perſonen
des Stückes? „Er“ und „Sie“. Ohne ſonſtige Bezeichnung.
„Er“ iſt ein junger 25jähriger Leutnant in ſchmucker, hellblauer
Uniform. „Sie“ iſt ein Jahr älter als er, was in ſolchem Alter
viel ausmacht, und der Dichter Gérard d'Houville charakteriſiert
ſie nur durch die Angabe daß ſie: „ein ganz einfaches, mauve-
ſebe he Kleid, mit einer Orchidee im Gürtel“, trägt. Es iſt
pät am Abend und dunkel. Er hat ſie nicht erwartet. Jm

Geagenteil, er erwartete eine Freundin, die ihn aber im Stiche

erhielt Unteroffigier im
Das Eiſerne Kreuz

183. Jnf.-Regt. Erich Augspach,unſer bekannter und beliebter Halleſcher gen San ferner

Unteroffizier Werner Brandt vom Feldart.-Regt. 183, Sohn
des hieſigen Buchdruckereibeſitzers Brandt, und Einjähriger
Unteroffizier Arno Pfeiffer vom 2. Pommerſchen Ulanen-
e Nr. 9, Sohn des Poſtſekretärs Ludwig Pfeiffer in

e.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch den
18. September, abends 8 ÜUhr, Kriegsbetſtunde mit
r ſtatt, die von Herrn Paſtor Dr. ldieck ge

en wird.
Vom Jahrmarkt. Auf dem Krammarkte ſind errichtet:

13 Karuſſells, darunter 4 Dampfkaruſſells, 8 Schaubuden,
8 Schießbuderi, 8 Spielbuden, 5 Schaukeln, 2 Kaſperletheater,
ö Kaffeezelte und 508 Verkaufsſtellen. Der Verkehr am Sonntag
war ſehr ſtark, er ſetzte bereits gegen 2 Uhr nachmittag fortgeſetzt
anſchwellend, ein und flaute erſt gegen 8 Uhr abends merklich ab.
Die Kaufluſt befriedigte durchweg die Erwartungen der Händler.

2 Handtaſchen und 2 Geldtaſchen mit Jnhalt abgeliefert. Bei
der Durchſicht des Jnhalts der einen Handtaſche wurde eine An-
zahl geöffneter, an Kriegerfrauen gerichteter Feldpoſtbriefe vor
gefunden. Da die Taſche auch eine auf den Namen eines aus
wärts wohnenden Poſtſchaffners ausgeſtellte Ausweiskarte
enthielt, ſo lag der Verdacht nahe, daß dieſer die Taſche verloren,
ſowie die Briefe unterſchlagen und geöffnet habe.
Als er nach dem Fundgegenſtande Nachfrage hielt, gab er auf
Vorhalt die Unterſchlagung der Briefe zu. Er wurde verhaftet.

Als verloren wurden mehrere Geldtaſchen mit Geldbeträgen
von 20 bis 5 Mark gemeldet. Es wurden neun verlaufene
Kinder eingebracht, die ſpäter ihren Angehörigen ſämtlich wieder
zugeſtellt werden konnten.

Was in der Elektriſchen zurückgelaſſen wird. In der Zeit
vom 1. bis 831. Auguſt ſind die nachſtehend aüfgeführken Gegen
ſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn ge
funden worden: 6 Regenſchirme, 3 Paar Handſchuhe, 1 Kinder-
ſpazierſtock, 3 Schlüſſel, 1 Padehandtuch, 1 Rolle Filz, 1 Zigarren-
taſche, 1 Ledertaſche mit Flaſche, 2 Frühſtückstaſchen, Taſchen
tücher, Marktnetz, 1 Schlüſſelbund, 1 Markttaſche, Nähzeug,
1 Handtaſche, 1 Paket Fußlappen, 1 Portomonnaie und 1 Mütze
Die Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn fordert die ve-
treffenden Eigentümer auf, ihre Anſprüche innerhalb einer vom
Tage dieſer Bekanntmachung an laufenden Friſt von 14 Tagen
bei der Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtraße 62, geltend zu machen.
Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die Fundſachen zur Verſteige-
rung. Der Termin wird noch beſonders bekanntgegeben.

Halleſche Tageschronik. Jn einer Bedürfnisanſtalt auf
der Alten Promenade wurde ein früherer Hausdiener in hilf-
loſem Zuſtande aufgefunden. Da er einen geiſtesgeſtörten
Eindruck machte, wurde er mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der
Klinik zugeführt. Jn der Nacht zum Sonntag wurden in der
Gimritzer Flur 3 Mäntier und 2 Frauen beim Kartoffel und
Pflaumen diebſtahl betroffen Auf einem Grundſtück der
Bernhardhſtraße entſtand in der Nacht zum Sonntag ein
Aſchengrubenbrand, der durch einen Polizeibeamten ge
löſcht wurde. Infolge Platzens eines Keſſelrohres im Depot
der Stadtbahn wurde auf allen Linien eine Betriebs-
ſtörung von etwa 40 Minuten hervorgerufen. Später trat
infolge des gleichen Umſtandes nochmals eine einſtündige
Störung ein.

vereinsAnzeiger
Verein für Naturkunde. Am Mittwoch 816 Uhr im „Koburger

Hofbräu“ Verſammlung. Herr Lucas über Entfernungs-
im Kriege. Ferner Ausgabe der Stuttgarter

Schriften.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Konzert unſerer feldgrauen 36er

Jn dem ſchönen Garten der Saalſchloßbrauerei gab
es am Sonnabend ein Konzert beſonderer Art: die geſamte
aus dem Felde beurlaubte Kapelle des Füſilier- Regiments Gene-
ralFeld marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 ließ z um
Beſten des Hinterbliebenenfonds des Regi-
ments ihre Weiſen ertönen. Der Himmel war der Veranſtal-
tung günſtig, ſchöneres Wetter konnte dem Konzert nicht be
ſchieden ſein. Ein windſtiller, klarer, warmer Spätſommerabend
machte den Aufenthalt im Freien angenehm. Welcher Beliebtheit
ſich die Kapelle erfreute, bewies der außerordentlich gute Beſuch.
Ganz Halle ſchien ſich dort ein Stelldichein gegeben zu haben. Werſpät kam, konnte nur mit großer Mühe nd nach langem Suchen
noch einen Platz erhalten. So bot ſich unter den herrlichen alten

J J „„J J Ten e Paſeg hat. So iſt er allein und traurig. Da erſcheint ſie, die
im ſelben Hauſe wohnt und ſich im Stockwerk geirrt hat. Als
ſie ihr Verſehen bemerkt, will ſie ſich zurückziehen. Doch er
bittet ſie ſo inſtändig, ihm eine Minute lang, eine einzige
Minute, Geſellſchaft zu leiſten, daß ſie einwilligt und ſchließ-
lich nicht mehr von ihm geht. Sie tauſchen Erinnerungen, ſie
ſprechen ſich, da ſie beide Enttäuſchungen erlebt haben, gegen
ſeitig Troſt zu. Nie hat er das Gefühl der Einſamkeit ſo ſtark
empfunden wie in dieſem Augenblick eines kurzen Urlaubs von
der Kriegsfront, den er ſo fröhlich, ſo zärtlich zu verbringen
hoffte. Da plötzlich ein nur zu wohlbekanntes, dumpfes Surren
in der Luft, und die furchtbare Geſtalt eines „Zepplin“ erſcheint
in dem Dunkel über Paris. Vom Balkon aus, auf den ſie geerlt
ſind, verfolgen ſie den Weg des geſpenſtiſchen Ungeheuers, im
Bewußtſein gemeinſamer Gefahr unwillkürlich eng aneimnonseer
geſchmiegt. Die ſchaurige Schönheit des Schauſpiels, die Nähe
des Todes treibt ſie einander zu: ſie ſinken ſich in die Arme,
während das Geräuſch des Zeppelin ſchon in der Ferne ver
ſtummt. Und der Vorhang tut, was Theatervorhänge, aus
Gründen der Zenſur, in ſolchen Momenten immer tun. Er fallt.

Der „Zeppelin“ als Liebesvermittler, das hat der arre
Graf vom Bodenſee ſich ſchwerlich träumen laſſen

Die Blume, die begehr' ich nicht!
Eine bezejchnende Szene, die eine anſchauliche Jlluſtration

zu der überlauten Kriegsbegeiſterung in den Kreiſen der vor
nehmen italieniſchen Geſellſchaft bildet, ſchildert der Bericht
erſtatter eines italieniſchen Blattes nach eigener Anſchauung.
Der Schauplatz iſt der Mailänder Zentralbahnhof.
Ein mit zur Front abgehenden Soldaten vollbeſetzter Zug harrt
des Abfahrtſignals. Eine elegante Dame nähert ſich einem
jungen, am Fenſter eines Wagenabteils ſtehenden Soldaten und
reicht ihm eine Blume zum Abſchied. Der junge Mann ntmmt
ſie und ſagt mit verbindlichem Lächeln: „Jch will dieſe Blume
Jhrem Gatten mit ins Feld bringen“. „Das wird nicht gehen;
denn mein Mann arbeitet in der Fabrik.“ „Jn der Fabrik?“
„Ja, nach Ausbruch des Krieges hat er den Beruf gewechfett
und iſt Arbeiter geworden. Für das Vaterland muß man
ſelbſtverſtändlich jedes Opfer bringen!“ „Schön, dann will
ich die Blume Jhrem Bruder mitbringen.“ „Auch das geyrt
nicht; denn mein Bruder ſitzt im Bureau und arbeitet an ver
Schreibmaſchine.“ „Auch für das Vaterland?“ „Selbſtver
ſtändlich. Wir alle arbeiten für die Größe Jtaliens.“ „Ver-
zeihen Sie, Signora,“ bemerkt der junge Soldat, „nehmen Sie
nur Jhre Blume wieder und heben ſie ſie auf, bis Jhr Gatte
oder Jhr Bruder zur Front geht“. Und mit ſpöttiſcher Verdeu-
e reicht er der erſtaunt aufblickenden Dame die Blume
zurück.
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äüusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, demer Sr.Meine Kaffee- aesehirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
Bäumen des Gartens ein feſſelndes Bild durch den Gegenſatz der
feſtlich geſtimmten der vielen hellgekleideten Damen und
dem ernſten, ſ au der Kapelle, die aus dem Grauen
des Krieges plötzlich mitten in eine fröhliche, friedliche und wohl
vertraute ung verſetzt wurde. Kein Wunder, daher
unſere 86er mit beſonderer Hingabe und Freude ihrer künſt
leriſchen Aufgabe widmeten und unter der vortreffli Leitung
ihres neuer a des l. Muſikdirektors ErnſtSchneider, tes boten. Tiefen Eindruck hinterließ vor

re e hen durch ägiſe ſchneidige Wiedergabe zwe rPeidetromdetar, die wieder
d olt werden mußten.

Der Abend erhielt noch eine beſondere Weihe durch die Mit
wirkung des „MNännergeſangvereins Halle a, d. S.1911 und des Vereins Sang und Klang“. Unter

Muſikdirektor Willy Wurfſchmidts ſorgfältiger
Leitung klangen dor ſchönſten deutſchen Lieder durch den

Liedern „Auf der Wacht“ beſonderen Beifall. Eine gang herälorteſt war aber vor allem im wem et das
u

ig
iten wurden glänzend überwunden. Einſä
tufungen des Vortrages waren von tadelloſer Genauigkeit,

ſo daß dieſes kühne Lied durch den tiefempfundenen, künſtleriſchen
Vortrag nachhaltige Wirkung erzielte. Als es gegen uß
des Kongzertes begann, kühl zu werden, hörten ſich viele Beſucher
beim Promenieren die weiteren Darbietungen an. Mit Liſgzts
Ungariſcher Rhapſodie Nr. 1 erbrachten Kapelle und Dirigent noch
einen beſonders tref Beweis ihrer künſtleriſchen Leiſtungs
fähigkeit. Der wohlgelungene Abend wird ſeinen Zweck in er
r hen Maße erfüllt und einen ſehr günſtigen Ertrag erzielt
haben.

eh E. h

Stadttheater
Am Di abend 7 Uhr wird Richard Wagners „Si gfried“ zum erſten Male wiederholt. Mittwog gelangt das

Luſtſpiel „Großſtadtluft“ zur zweiten Aufführung. Für
Donnerstag wird Lortzings Oper „Der Wildſchüßtz“, für
Freitag das Schauſpiel Baumeiſter Solneß“ von Jbſen
vorbereitet.

Direktor Leopold Sachſe hat das Drama „Auferſte
humg“, Schauſpiel aus dem Bauernkriege von Franz Joſeph
Engel, erworben und wird das Werk ſelbſt ernrichten. Voraus-
ſichtlich dürfte die Urgufführung am 80. September ſtatt
finden.

x

WalhallaTheater. Man ſchreib? uns: Von Dienstag ab
gelangt durch das hier ſo ſchnell beliebt gewordene Berliner Re
ſidenzEnſemble zur Auffü „Wenn die Sieges
glocken läuten“, in 4 Akten aus Deutſchlands Gegenwart
und Zukunft von Oskar Pitſchel. Das Stück, das in Berlin und
in über hundert anderen Städten vor ſtets ausverkauften Häuſern
gegeben wird, wird ſicherlich auch in Halle ſeine Zugkraft aus
üben. Den Theater- Beſuchern ſei empfohlen, ſich vechtzeitig mi:
Emlaßkarten zu verſehen. Die Tageskaſſe befindet ſich im The
ater, und iſt geöffnet von 10—-13 und von 4—6 Uhr.

Hartenſtein im Apollotheater. Man ſchreibt uns: Jm
Apollotheater erfolgt heute der erſte Programmwechſel im Sep
tember. Der beſtbekannte Burlesk-Komiker Hartenſtein ſetzt
ein Gaſtſpiel mit dem neueinſtudierten Schwank „Verheiratete
Junggeſellen“ fort. Die reizende Muſik dieſes Stückes iſt von
dem beliebten Komponiſten Rudolph Nelſon. „Verheiratete
Junggeſellen“, eine Neuheit für Halle, enthält eine Fülle hervor
ragender Geſangsſchlager. Der Erfolg dieſes dreiaktigen Schwan
kes dürfte durch die urwüchſige Komik Hartenſteins, durch die
erſtklaſſige Einrichtung, ſowie durch ſchöne Bühnenbilder im
Vornherein geſtchert ſein.

ThaliaTheater. Das Thalia-Theater ſpielt nur noch
bis 15. September. Niemand ſollte es verſäumen, ſich noch dieſes
Spezialitätenprogramm anzuſehen, da es in Halle nie mehr ſo
geboten werden kann. Kleine Preiſe 35, 55 Pfg. Beginn des
Konzertes 8 Uhr, der Variété- Vorſtellung 240 Uhr.

Bad Wittekind und Zoo. Das aus dem Felde nach der
Heimat auf kurze Zeit beurlaubte aktive Muſikkorps unſeres
Füſilier Regiments Nr. 36, das ſich von jeher beim Halleſchen
Konzertpublikum großer Beliebtheit erfreut, iſt auch für ein am
Dienstag nachmittag in Bad Wittekind und für ein am Donners
tag Zoo ſtattfindendes Konzert gewonnen worden.
Durch dieſe Konzerte wird den Beſuchern Gelegenheit geboten,
den neuen Leiter des Muſikkorps, den Königlichen Muſikdirektor
Ernſt Schneider, als Dirigenten kerrnen zu lernen. Das Pro
gramm am Dienstag in Wittekind enthält Werke von Fucik,
MendelsſohnBartholdh, Schubert, Wagner, Wallace, Wilmers,
Mozart, Wieniawski, Schul Weida, Blon, Kohlmann und Strauß.
Das Programm ffir Donnerstag wird noch bekanntgegeben.
Siehe Anzeige.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Siegfried“ von Richard Wagner
Daß unſere Theaterleitung mit kühnem Entſchluß Richard

Wagners „Siegfried“ an den Anfang des neuen Spielabſchnittes
ſetzte, hat zweifellos ſeine ernſte Bedeutung: „Der Ring des
Nibelungen“ wird wahrſcheinlich wieder als Ganzes dem Plan
eingefügt werden. Von künſtleriſchen Geſichtspunkten aus iſt
dieſes Unternehmen mit Freude zu begrüßen; um ſo mehr, wenn
es aus dem ernſten Geiſte heraus geleitet wird, der der „Wal
küre“ im vorigen Winter einen ſo reichen Erfolg beſcherte. Auch
dem „Siegfried“ leuchtete die Gunſt des Schickſals. Obwohl dieſem
Werke cach langen Ferien der erſte Abend eingeräumt war, und
obwohl die Kräfte aller Mitwirkenden erſt aufeinander eingeſtellt
werden mußten, erkloman die Aufführung einen bemerkenswerten
Grad von Vollkommenheit. Der arbeitsfreudige Kapellmeiſter
Oskar Braun muß wieder einen erſtaunlichen Fleiß für die
Vorbereitung geopfert haben. Er hatte dafür die Genugtuung,
ſeine Abſichten nach Möglichkeit gut verwirklicht zu ſehen. Wie
bei der „Walküre“ ſtrebte er auch im „Siegfried“ dahin, das viel
verſchlungene Gewebe der Wagnerſchen Partitur klar und wahr
darzulegen und den motiviſchen Gehalt anſchaulich und plaſtiſch
zu entwickeln. Die Vorſtellung blieb infolgedeſſen immer lebendig;
ſie wird vielleicht noch tiefer zu feſſeln vermögen, wenn es Oskar
Braun glückt, in die Wiederholungen noch einen kleinen Zuſchuß
von Blutwärme echten Empfindens einſtrömen zu laſſen. Das
Orcheſter erwarb die Anerkennung, ſich dem künſtleriſchen Willen
ſeines Leiters völlig untertan gemacht zu haben. Einzelheiten,
beſonders bei den Holzbläſern, harren noch des fejneren Schliffs.
Vieles klang aber jetzt ſchon ausgezeichnet, ſo daß man den
weiteren Leiſtun mit berechtigten Hoffnungen enktgegenblicken
kann. Daß gelegentlich ſtarke Kraftausbrüche die Deutlichkeit
der Handlung etwas verdunkelten, iſt nicht zu leugnen. Weiſe
Mäßigung ſei alſo von vornherein empfohlen.

Gang im Mittelpunkt der Geſchehniſſe, wie es der Dichter
komponiſt gewollt hat, ſtand der Siegfried von Karl Strätz.
Perſönlichkeit und Spiel ergängzten ſich zu zwingendem Eindruck.
Dieſe jünglingsfriſche Erſcheinung und dieſe Frohnatur im
Weſen vereint mit jener Unmittelbarkeit des Wollens und
Empfindens, die den zägloſen Waldknaben bei allen ſeinen Taten
begleitet, verliehen dem Siegfried unſeres Heldentenors vortreff-

anhhan Paul Schausseil Go., Halle 4. 5, Bitterteld, Delltazen, PNendurn. e

z liche Eigenſchaften, Geſang, namentlich überall da, wo es
ſich im erſter und zweiten Akt um die Ausſprache weicher Empfin
dungen handelt, gelang vieles ſehr gut. Seinen Drang nach
Ueberſchwang der Tongebung müßte Karl Strätz allerdings be

lernen. Den Zug wiſſender Entſagung, die ſich beim
anderer oft zu eindringlicher Spruchweisheit der Worte ver

dichtet, die hoheitsvolle Würde des Auftretens bewahrte Fri
Kerzmann in ſeinem Wotan ſehr glücklich. Auch ſtimmli
bewältigte er die Anforderungen der Rolle außerordentlich ver
dienſtlich. Bei der Ausgeſtaltung des Mime war Adalbert
Lieban mit ganzer Seele beteiligt. Es entſtand deshalb ein
Leben ſprühendes Charakterbild des tückiſchen
Nur vergaß der Künſtler en daß Mime komiſch iſt, ohne es
u wollen. Alles Unterſtreichen iſt überflüſſig. In der Aus-ſprage des Textes war dieſer Mime r r denn kein

einziges Wort ging verloren. G eorg von Weſternhagen,
der als Alberich etwas ungefüge Stimmverſchwendung trieb, ſonſt
jedoch gewiſſenhaft auf Platze war, ſollte ihn darin zum
Vorbild nehmen. Ueber ilhelm von Glahn, der als
Fafner genügte, wird ſpäterhin mehr zu melden ſein. Weich und
ſchön ſan enriette Böhmer die Erda. Der Waldvogel
von Gliſabeth Schwarz klang frei und gut. Wozu aber
das des Zeitmaßes? Jn Meta Touchh ſcheint
unſer ater eine Wagnerſängerin von Zukunft gewonnen r
haben. Daß die Künſtlerin noch Anfängerin iſt, verrieten Kehle
und Körper. Die Stimme, in der zunächſt die Schönheit von der
Wucht und Größe des Tones übertroffen wird, eignet ſich vorzüg-
lich für die Brünnhilde. Lernt es Meta Touchh, eine nach der
Höhe hin zunehmende Härte des Klanges überwinden und ihr
Spiel mit Ebenmäßigkeit der Bewegungen zu erfüllen, ſo wird
ihre Wotanstochter ſchnell beträchtlichen künſtleriſchen Wert
erlangen.
Dir äußere Ausſtattung des Werkes war würdig und wies
im Vergleich zur r einige Verbeſſerungen auf. Nicht
dahin iſt freilich der in eigener Werkſtatt angefertigte Wurm zu
rechnen. Gr iſt ebenſo zahm und harmlos wie ſein Vorgänger
Wie für ihn wenigſtens annähernd eine gewiſſe Naturwahrheit
erzielt werden kann, zeigt lehrreich die „Siegfried“Auffü rung
des Münchener Hoftheaters. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Sport und Jagd
Pferdeſport

Rennen zu Magdeburg am 10. September. Graditzer
et nen (1600 Meter, 3000 Mark): 1. Fliegerin
Lacina), 2. Rheingau (Sumter). Tot.: Sieg 20:10. 2 Pferde

liefen. Preis der Salzquelle (8200 Meter, 4000 Mark):
1. Fortinbras (Seeliſch), 2. Fromm (Fanta) und Möve (Weber).
Tot.: Sieg 129:10, Platz 89, 17:10. Ferner liefen: Angriff,
Stein, Joas, Manners, Azalie. Preis von Heinrichs
et ſt (8600 Meter, 8000 Mark): 1. Jungtürke (Richter), 2. Quaſt
Jalans), 8. Bleibtreu II (Pfänder). Tot.: Sieg 35:10, Platz 11,

24:10. Ferner liefen: Tüz, Prärie II, Chriemhild (4). Ver
kaufsHandikap-Jagdrennen (4000 Meter, 5000
Mark): 1. Jllner (B. Weber), 2. Ruſtic (Scholz). Tot.: Sieg
46:10, Platz 17, 13:10. Ferner liefen: Herzeleid, Lockruf (aus-
gebr.). Herbſt-Jagdrennen (4000 Meter 7000 Mark):
1. Seeadler (Renner), 2. Azur (E. Weber), 3. Flunkerlieſe
(Richter). Tot.: Sieg 87:10, Platz 20, 15:10. Ferner liefen:
Ortler, Tulpennagel (4). Verloſungs-Jagdrennen
(3200 Meter, 4500 Mark): 1. Mark Gamp (Renner), 2. Vochem
GBenſch), 3. Pois de Senteur (E. Weber). Tot.: Sieg 34:10,
Platz 22, 45:10. Ferner liefen: The Sinner, Kille kille.
KriegsJagdrennen (3600 Meter, 4000 Mark): 1. Ko-
bold (Betier), 2. Secluded (Seeliſch), 3. Primula (Scholz). Tot.:
Sieg 73:10, Platz 48, 22:10. Ferner liefen: Argile (4), Silroma.
Abſchieds-Flachrennen für Jagdpferde (2600
Meter, 3000 Mark): 1. Mephiſto (Scholz), 2. Hanſtenelle. (Heck
ford), 3. Calopſite (Miſchon). Tot.: Sieg 21:10, Platz 15, 20:10.
Ferner liefen: Toto, Daniel the Drake, Conſtantin.

Rennen zu Hoppegarten am 10. September. Unver-
hofft-Rennen. (1000 Meter, 7400 Mark.) 1. Knuſperchen
(Jentzſch), 2. Paris (Heidt), 3. Neutral (Raſtenberger). Tot.:
Sieg 39 10, Platz 14, 18, 18 10. Ferner liefen: Fra Diavolo,
Marold, Pic, Sängerin, Timok, Lebensluſt, Oligarchie, Main
ſpitze (9), Prieſterwald, Falkenauge. Nickel-Handicap.
(1400 Meter, 5200 Mark.) 1. Leier (Schmidt), 2. Feodora
(entzſch), 8. Sandwirtin (Schläfke). Tot.: Sieg 55 10, Platz 16,
22, 17: 10. Ferner liefen: Auvergnat, Onda, Matra, Einband,
La'mag, Jndianer II, Narciß (4), Freimut. Blücher-
Rennen. (1600 Meter, 7400 Mark). 1. Fataliſt (Raſtenberger),
2. Conſtanze (O. Schmidt), 3. Mabelle (Ungerer). Tot.: Sieg
57: 10, Platz 20, 18, 23 10. Ferner liefen: Bernſtein, Odiſſeus,
Delta, Pentheſilea, Erpel, Roſendaal, Eichenwaldung, Pracht
mädel, Glut, Sage. Herzog von Ratibor-Rennen.
(1400 Meter, 13 500 Mark.) 1. Frohſinn (Schläfke) und Land
ſtreicher (Raſtenberger), 3. Emden (Jentzſch). Tot.: Sieg 15,
14 10, Platz 12, 14, 26 10. Ferner liefen: Kobalt, Per ad, Pia,
Eſtella. Pontreſina-Rennen. ((2000 Meter, 5200
Mark.) 1. Conti (Brühl), 2. Gloſſe (Büttner), 3. Joachim (Urban).
Tot.: Sieg 85: 10, Platz 21, 22 10. Ferner liefen: Linde,
Laret (4). Preis von Rüdersdorf. (1200 Meter, 7400
Mark.) 1. Schweizermühle (Heidt), 2. Ricarda (Bleuler), 3. Sahib
Schläfke). Tot.: Sieg 26: 10, Platz 10, 10 10. Ferner liefen:
Jnka, Alfred (4). Maſher-Rennen. (1800 Meter, 5200
Mark.) 1. Thuſius (Archibald), 2. Lotty (O. Schmidt), 3. Paſcha
(Jentzſch). Tot.: Sieg 18 10, Platz 10, 10 10. Ferner lief:
Antinous.

Dresdener Rennen am 10. September. Sachſen
Preis. (1500 Meter, Ehrenpreis und 10 000 Mark.) 1. Diſſen-
ſion (Rataj), 2. Hareſtock (Gädicke), 3. San Franciscan (Jegchek).
Tot.: Sieg 80 10, Platz 28, 27, 34 10.

Rennen zu Dortmund. Herbſt- Preis (3200 Meter,
Ehrenpreis und 10 000 Mark): 1. Eigenloh (R. Franke), 2. Ther
mometer (Kühl), 3. Verbrecher (E. Franke). Tot.: Sieg 31:10,
Platz 20, 35:10.

Jm Graf Nikolaus Eſterhazy-Rennen, das mit 62 000
Kronen ausgeſtattete Hauptrennen zu Budapeſt, ſiegte von Maut
ners San Genuaro (Janek), der keicht mit einer Länge gegen
Baron Rothſchilds Ada (Cſiszar) gewann.

Fußballſport
Halle 96 ſchlägtt Minerva mit 4:0, Wacker die Sport

freunde mit 2:1.

Vermiſchtes
Der deutſche Lokomotivenpark

Deutſchland beſitzt im Verhältnis zu ſeiner Fläche unter den
europäiſchen Staaten das umfangreichſte Eiſenbahnnetz, nämlich
64 212 Kilometer, das innerhalb der Reichsgrenzen wiederum
in Sachſen am dichteſten iſt. Dementſprechend hat ſich auch,
ſeit 18385 zwiſchen Nürnberg und Fürth die erſte Loko
motive ſich in Bewegung ſetzte, der deutſche Lokomotibenbau,
an deſſen Ausbau weltberühmte deutſche Firmen gebührenden
Anteil haben, entwickelt. Jm Jahre 1918 dürften nach einer Be
rechnung des Prometheus 42 300 Lokomotiven in Dienſt geſtanden
haben, während ſich. die von allen deutſchen Lokomotivfabriken
bis dahin gebauten Lokomotiven auf annähernd das Doppelte,
nämlich 83 000, beliefen. Ein nicht unbedeutender Teil dieſer

n Zahl iſt an das Ausland fert der Haupt
anteil befindet ſich in w. Betrieb, während Reſt ſich
nach Abnützung bereits r in an vilergehatr le auf
gelöſt hat. Jm öffentlichen Verkehr ſtanden 1918 nach der amt

lichen Statiſtik 30 n r 716 v rnen entfallen. zu der gprten rSenſ beſtehenden Lolomotiven kommt durch z i nicht
öffentlichen Anſchlu mit 4700 Lokomotiven und 7000

zuſtande, deren Hälfte ungefähr in
uſtriellen chen dient.

Tierſchutz in Polen
um Schutz der Tiere hat der Generalgouverneur von War

eine beſondere Verordnung erlaſſen. Es iſt verboten, eine
eihe von Tieren und deren re nachzuſtellen. Es ſind dir

der Nörz, die Singvögel und anker enden Vögel, insbeſon
dere auch die Blaurake oder ndelkrähe und der Wiedehopf,
ferner der Kampfläufer oder Kampfhahn, die wilden Schwäne,
der Uhu, der Kolkrabe und der ſchwarze Storch. Es iſt auch ver
boten, Neſter, Brutſtätten oder Eier dieſer Vögel zu zerſtörcer
oder auszunehmen, ebenſo wie der Ankauf, der Verkauf, das

ilhalten, die Ein Aus, und Durchfuhr der Tiere, ihrer
ungen, Neſter, Brutſtätten, Gier und Bälge. Dieſe Vorſchriften

gelten auch gegenüber den Jagd und Fiſchereiberechtigten.
Etwaige Ausnahmen hat ſich der Generalgouverneur vorbehalten.

uwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 10 000 Mark oder
reiheitsſtrafe bis zu 6 Monaten beſtraft.

Vom Erhabenen zum Lächerlichen
Echt franzöſtſch in der Zuſammenſtellung und in der Auf

machung iſt eine amüſante kleine Geſchichte, die der Pariſer
„Matin“ mitteilt. Unter der le Ueberſchrift: „Der
Wohltäter wird nicht immer entſprechend belohnt“, erzählt das
Blatt Folgendes wörtlich in der Ueberſetzung: „Der Soldat
Jacques Antonh vereinigte in ſeiner Bruſt ein tapfereg Herz
mit einer edelmütigen Seele dreimal iſt er im Tagesbefehl
lobend erwähnt worden. Vor drei Wochen kam er auf Urlaul
nach Paris und erfuhr, daß ein in den Argonnen verwundeter
Kamerad von ihm in einem Lazarett läge, Er beſuchte ihn
„Der Mann iſt ſehr ſchwach,“ vertraut ihm der Stabsarzt an,
„nur eine Blutübertragung kann ihm das Leben retten.“ Ganz
einfach und natürlich antwortet der biedere Jaques: „Oeffnen
Sie meine Adern und heilen Sie ihn.“ Gs geſchieht. Die Opera-
tion gelingt. Vorgeſtern abend werden der glückliche Retter und
der dankbare Gerettete aus dem Lazarett entlaſſen. Am Abend
trifft Jaques in der Rue Fontaine eine ſchluchzende Frau. Eine
neue Gelegenheit, ſein edelmütiges Herz zu zeigen, bietet ſich
ihm und er läßt ſie ſich nicht entgehen. tritt auf die Unglück-
liche zu. Sie ſchüttet ihm ihr Herz aus, vertraut ihm ihr Leiden,
ihren Kummer an. Jhre Verzweiflung rührt ihn ſo, daß er ſich
erbietet, ſie mit in ſeine Kammer in der Rue de Flandre zu
nehmen, um ihr Obdach zu gewähren, und er geht fort um Eß-
waren für ſie einzukaufen. Bei ſeiner Rückkehr iſt das Neſt
leer. Der loſe Vogel hat das Geld, die Uhr, die Wäſche und die
Handtaſche des braven Jaques mitgehen heißen. Herr Thierry,
der Polizeikommiſſar des Viertels von Saint Georges, hat die
Diebin entdeckt und feſtgenommen: Stella Grolimond, woheihaft
in Clichh. Aber was Antonh anbetrifft, ſo hat das unangenehme
Abenteuer ſeine edelmütigen Regungen keineswegs beeinträchtigt
Soweit der „Matin“. Schade, daß die ſchöne Geſchichte nicht
gleich gefilmt worden iſt.

„Times“ Anzeigen
Hierdurch wird mitgeteilt, daß der Unterzeichnete eine vor

zügliche Penſion zur Aufbewahrung und Pflege edler Reitpferde
eröffnet hat, die von ins Feld Gerufenen nicht
werden, um von den Kriegsgefahren verſchont zu bleiben. Vor
sügliche Verpflegung zu billigen Preiſen. Der Sohn eine

gefallenen Feldgeiſtlichen wäre patriotiſchen engliſchen Bürgern
für die Ueberlaſſung alter Anzüge dankbar. Ein deutſches
Eiſernes Kreuz, an der Weſtfront gefunden und garantiert echt,
iſt für 400 Schilling zu verkaufen. Aus dem Dienſt entlaſſener
Offizier ſucht Gelegenheit, ſeine Feldausrüſtung ſo ſchnell wie
möglich zu Geld zu machen.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten att
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimm
alſo ſür dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Zur Beruhigung
Herr „Ungenannt“ beſchwert ſich in Nr. 426 Jhres Blattes

über die Gerüche der Cröllwitzer Papierfabrik und bemängelt da-
bei die von der Fabrik zur Ausführung gebrachten Abwehrmaß-
regeln, die ſeiner Meinung nach gänzlich verſagen ſollen.

Zur Richtigſtellung bemerke ich, daß die unker Aufwendune
großer Koſten neugebaute Gaswäſche in der Cröllwitzer Papier-
fabr.k, wie auch von den Behörden anerkannt wird, eine erheblich
Beſſerung des gerügten Uebelſtandes mit ſich gebracht hat. Seit
einiger Zeit iſt aber dieſe neue Gaswäſche infolge eines Maſchi-
nenbruches leider außer Betrieb und es dürften immerhin noch
Wochen vergehen, bis die Anlage wieder hergeſtellt iſt.

Einige Empfindſame wird es in Halle immer geben, auch
wenn ſcheinbar Unmögliches geſchieht, um die bemängelten Ge
rüche zu mildern. Jch ſtelle deshalb dem Herrn „Ungengnn:“
ſchon heute gern eine Gasmaske zur Verfügung, vielleicht tut's
aber auch ein Maulkorb?

Halle-Cröllwitz, den 11. September 1916.
Schacht.

Letzte Telegramme
Abreiſe Deutſcher und Oeſterreicher aus Griechenland.

Bern, 10. Sept. Nach griechiſchen Meldungen ſind mit
Baron Schenck 34 Deutſche und Oeſterreicher
am Donnerstag abend ohne Zwiſchenfall mit dem Dampfer
„Margarita“ nach Kawalla abgefahren, von wo ſie mit
Kraftwagen nach Drama und Oxilar weiterreiſen. Die
in Janina anſäſſigen Deutſchen, die Griechenland verlaſſen
ſollen, ſind nicht in Athen eingetroffen.

Die Stärke der bulgariſchen Stellung vor Saloniki
Haag, 11. Sept. Reuter telegraphiert aus Saloniki,

daß die bulgariſche Stellung zwiſchen Wardar
und den Doiranſee außerordentlich ſtark ſei. Sie lehnt
ſich an die Hügel zwiſchen dieſen beiden Punkten an und
reicht bis weit in die Niederungen. Das Gelände iſt wellig
und von Gräben durchſchnitten und vorzüglich für die Ver-
teidigung mit Maſchinengewehten gzeeignet. Es laſſen ſich
deutlich zwar umfangreiche Syſteme von Drahtverhauen
unterſcheiden, an die ſich Schützen- und Verbindungsgräben
anſchließen. Von den Verteidigern konnte jedoch niemand
geſehen werden. Jn einigen Teilen werden Hunde zum
Warnen benutzt.

Wetterbericht
Wettervorherjage des amtlichen Wetterna é.Dienstag, 12. September: Wolkig, mäßig r tenvienkeg.

werte Niederſchläge.



Spirituserzeugung und Volksernährung
Von Prof. Warmbold

Nachdem die Brann?weinerzeugung aus Getreide unterſagt
iſt, erheben ſich in der Preſſe noch vielfach Stimmen, die im

ernährungIntereſſe der Volks für ein Verbot der Ergeugung
von Spiritus aus Kartoffeln eintreten. Hierbei werden aber an
ſcheinend eine Reihe entſcheidender Zuſammenhänge außer Acht
gelaſſen.

Die Beſchaffenheit des für mediziniſche und techniſche Zwecke
erforderlichen Spiritus ſtützt ſich in Ler Hauptſache auf dieKartoffel. Die deutſche offelerzeugung iſt auch bei ſchlechter

Ernte ſo groß, daß nicht nur der ſtark erhöhte Bedarf an Sperſe-
kartoffeln, an Kartoffeln und Kartoffelerzeugniſſen für die Brot
ſtreckung und die nächſtjährige Ausſaat ſichergeſtellt werden kann,
ſonden daß darüber hinaus noch erhebliche Mengen für die Ver
fütterung oder die an die Brennereien verfügbar
bleiben. Daß die unmittelbare Verfütterung der r die obenaufgeführten wichtigſten nicht e Kartoffel
mengen im der der Volksernährung liegt gang abgeſehen von der Frage, daß es ſich hierbei ine um die Ver

wertung wenig halbarer oder ſonſt für den menſ m er
ungeeigneter en r wohl keinem unterliegen.

Die Brennerei macht die Karoffeln, ebenſo wie die rfütterung, der Volksernahrung, und zwar in erſter Linie der
Milch- und Buttererzeugung dienſtbar. Dieſe Er
eugung iſt aber gerade infolge des Fortfalles der Oel undHülſenfruchteinfuhr bei nicht nennenswert vermindertem

ſtande ſtark geſunken, weil die fort gefallenen ausländiſchen Futter
ſtoffe beſonders eiweißreich warew. Milch kann eben von den
Tieren nur erzeugt werden, wenn das gereichte Futter genügend

iweiß enthält, insbeſondere die gereichten Eiweißmengen zu denni micht eiweißhaltigen Starkebeſtandteilen im richtigen Verhäl?nis

ſt n Die Stärketeile werden nur in einem feſtgegebenen Mehr
n des im Futter gereichten Eiweißes ausgenutzt. Der Krieg

ha: uns zwar gezeigt, daß zur Ausnutzung des in der Wirtſchaft
anfallenden, in der Hauptſache ſtärkehaltigen Futters (Stroh,
Spreu, Heu, Rüben wſw.) weniger Eiweiß erforderlich iſt, als im
Frieden vielfach angenommen wurde. So dieſe Erkennt
nis iſt, ſo bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß das im Betriebe

nfallende Rindviehfutter durchſchnittlich viel zu eiweißarm iſt,um für die Milchproduktion ohne eine Eiweißzulage genügend
aus genutzt zu werden. Eine Beifütterung von Kartoffeln kann
ſieran erſt vecht nichts ändern, weil die Kartoffel zwar zu den
ſtärkerei chſten, aber gleichzeitig auch zu den eiweißärmſten Boden

erzeugniſſen gehört. Durch die Verarbeitung der Kartoffel auf
Spiritus wird der größte Teil der Stärke in Alkohol umgewon-
delt. Durch die Tätigkeit der Hefe wird aber aus den nicht eiweiß-
haltigen Stickſtoffteilen wirkliches Eiweiß gebildet. Die
Schlem pe enthält daher erheblich weniger Stärke, aber ſehr
vielmehr Eiweiß als die Ausgangsſtoffe. Durch die Ver-
fütterung der eiweißreichen Schlempe neben dem in der Wirtſchaft
anfallenden durchgehends eiweißarmen Futter wird dieſes zu erhöhter Ausnutzung gebracht, und zwar in dem Maße, daß nach

den vorliegenden Erfahrungen durch die Beigabe von etwa 15 Ltr.
Schlempe t der Milchertrag durchſchnittlich um mindeſtens 1 Liter
ſteigt. Die Verarbeitung von einem Dopyelzentner Kartoffelnauf Spiritus bewirkt daher durch die eiweißſchaffende Tätigkeit

der Hefe eine durchſchnttliche Steigerung der
Milcher zeugung um 8 Liter. Die direkte Verfütterung
der Kartoffeln an Milchkühe neben dern übrigen für den ver
kleinerten Viehbeſtand ſchon reichlich vorhandenen ſtärkemehl-

e

daltigen Futter kann keine Mehrerzeugung von Milch zur Folge
haben. Bei der geſtiegenen Milchknappheit kann wohl nicht be

zweifelt werden, daß die durch die Schlempe bewirkte Mehrerzeu-
gung im Jntereſſe der Volks?rnährung liegt.

Börſen- und Handelsteil
Zur Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs

Durch eine auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Ermäch
tigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
4. Auguſt 1914 am 31. Auguſt d. Js. erlaſſene Bundesvatsver
ordnung iſt die Reichsbank ermächtigt worden, auf Antrag
eines Girokontoinhabers von ihm ausg ſtellt weiße(Bar- oder Verrechnungs-) Scheck s mit einem Veſtä: i
gungsvermerk zu verſehen, durch den ſie ſich zur Ein lTIö-
ſung der Schecks innerhalb der geſetzlichen zehruägigen Vor
legungsfriſt während der Geſchäftsſtunden verpflichtet. Jm Falle
der Genehmigung des Antrages wird die Scheckſumme ſofort vom
Girokonto des Ausſtellers abgeſchrieben. Der Scheck wird ab
dann auf der Rückſeite mit folgenden Vermerk verſehen:

Wir verpflichten uns dieſen Scheck bis zumwährers der Geſchäftsſtunden einzulöſen.

Ort und Datunr.
Reichsban eben eaſtelle.

Auf der Vorderſ?ite wird der Scheck mit roter Tinte als „be
ſtätigter Scheck“ mit dem Zuſatz „(ſiehe Rückſeite)“ gekennzeichnet
und alsdann dem Ausſteller r dtgeogeben Die Beſtätigung des
Schecks erfolgt gebührenfrei.Mit der durch die Reichbank auf den Scheck geſetten Ver
pflichtungerklärung wird jedem Erwerber des Schecks die Ge
wißheit gegeben, daß der Scheck bei Vorzeigung innerhalb der Vor
legungsfriſt durch die Reichsbank eingelöſt wird. Der C r
eines ſolchen Schecks darf ihn daher wie ein geſetzliche s
Zahlungsmitel bewerten und gleich einem ſolchen tn
Zahlung nehmen. Die Einrichtung lehnt ſich an den Giro-
verkehr der Reichsbank an und ſoll dem mit der Unterhaltung
von Giroguthaben bei der Reichsbank verbundenen Zweck, Z a h-
lungen ohne Bewegung baren Geldes auszuführen,
in vollkommener Weiſe, als dies bisher möglich war, Rechnungtragen. Wird von ihr in größerem Umfange Gebrauch gemacht,

ſo wird der Notenumlauf der Reichsbank, was
dringend erwünſcht erſcheint, eine erhebliche Einſchrän-
kung erfahren. Uebrigens kann die Einrichtung auch über den
Kreis der Girokunden der Reichsbank hinaus Bedeutung gewin
nen, da die Privatbanken und ſonſtigen Kreditin-ſtitute auch ſolchen ihrer Kunden, die kein Girokonto bei der
Reichsbank beſitzen, in geeigreten Fällen derartige beſtätigte
Reichsbankſchecks auf Wunſch überlaſſen können. Jm beſonderen
ſind derartige Schecks geeignet, beim Ausgleich größerer zur Zeit
der Quartalsſchlüſſe vornehmlich im Hypotheken- und
Grundſtücksgeſchäft zu keiſtender Zahlungen die Bar
zahlung zu erſetze n. Die Verwendung der frag-
lichen Schecks bei allen ſolchen Zahlungsvor-
gängen kann nicht dringend genug empfohlen
werden. Sie bringt nicht nur den Vorteil, daß ſie ſowohl für
den Zahlenden wie den Zahlungsempfänger das Zahlungsgeſchäft äußerſt einfach geſtaltet, indem ſie die für
beide Teile gleich läſtige, zeitraubende und mit der Gefahr des
Verluſtes verbundene Bargeldbewegung ausſchaltet, ſondern es
wird durch ſie vor allem wegen der damit erzielten Erſparnis an
Umlaufsmitteln die finanzielle Kriegsberettſchaft

der Reichsbank weſentli
tereſſen des Vaterland

ch geſtärkt und ſo den Jn,
es gedient.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Septbr.
Akti

1. Metallbeſtand (der Beſtand an
an Gold
fein zu 2784 berechnet)

davon Goldbeftan2 Beſt. an e u. Dahrlehns
kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung.
5. do. an Lombardforderungen
6. do. an Effekten
7. do. an ſonſtigen Aktiven

Paſſi5 Grundkapital

Beeg der uf. Noteu See a fällige Ver
12. Sonſtige ah

Die geſamte Anlage
Septemberwoche

in Barren oder gusläntd ichen

va:
kursfähigem deutſchen Gelde une d allen

24 bn.a 663 000„373 872 000 40 247 000
9 457 000 5 121 000

7 142 220 000 Zun. 64735 000
10542 000 Abn. 2149 000

933059 000 Abn. 13 396 000
185 701 000 Zun. 11 085 000

va7 190 000 000 unverändert.
S 471000 unverändert.

7 175 105 000 Zun. 57 581 000

2877 896 000 Zun. 42 367 000
2099 861 000 Zun. 4 800 000

der i ine n un We Semiene
gegen

Mark erhöht, während in der gleichen Zeit des Vor jahre s die
v Anlage rer Anwachſen um 1 2 4,6 Millionen Mark zeigte.
Der Erhöhung der

lich um 42,4 Millionen M
haben damit die bemerkenswerte

Anlage in der Berichtswoche r ht eine unge

fähr gleiche z fremden el der, nämüber; die fremden Gelder

öhe von 2877,9 Millionen
Mark erreicht. Der Bedarf an Umlaufsmitteln iſt
in der abgelaufenen Woche unter der Einwirkung der beginenden

ſtanſprüche wieder ziemlich ſtark geweſen.Herb
lehnskaſſenſcheinen gab An Dardie Reichsbank 64,4 Millionen
Mark in den Verkehr. Der eigene Beſtand an Darlehenskaſſen-
ſcheinen wuchs daneben um 40,8 Millionen Mark, da bei den
Darlehenskaſſen 105,2 Millionenwurden. Der Notenumlauf ſti
auf 7175,1 Millionen Mark.

Mark neue Darlehen erteilt
um 57,6 Millionerr Mark
r Goldbeſtand hob

ſ i ch um 663 000 Mark auf 2469,699 Millionen Mark.
Gr deckte am 7. September die Noten mit 34,4 Prozent gegen
34,7 Prozent in der Vorwoche und die geſamten täglich fälligen
Verbindlichkeiten mit 24,6 Prozent gegen 24,8 Prozent in der
Vorwoche.

e

Dividendenausſichten
Die Annaburger Steingutfabrik beantragt eine Dividende

von 4 Prozent gegen 0 Prozent im Vorjahre und 4 bzw. 7 Pro
zent in den beiden Jahren vorher.

Die Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt G. AerA.G. Braunſchweig ſchlägt eine Dividende von 8 Prozent (i.
5 Prozent) vor.

Die A.G. Rheiniſche Stahlwerke in Duisburg eireg
ſchlägt aus einem Geſamtgewinn von 13 303 443 Mk. (i. V.
7 853 647 Mk. 10 Prozent Dividende (i. V. 6 Prozent) vor.

Die Schloßmälzerei Aktien Geſellſchaft vorm. a Schmidt
Co. in Nienburg ſchlägt für 1915/16 10 Proz.

Dividende vor.
6 Proz.)

Bei der Brauerei SchwarzStorchen A.G. in Spever iſt
für das am 30. d. Mts. zu Ende gehende Geſchäftsjahr mit einer
Dividende von wiederum 6 Proz. zu rechnen.

Bekanntmachung.
Gemäß s 10 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung im

Saalkreiſe vom 25. Juli 1916 kommen in der Woche vom 11.--17. 9.
als Wochenmenge etwa 150 g Fleiſch auf den Kopf der Bevölkerung
zur Verteilung. Durch die Anrechnung von e aus Naftſchlach-tungen können ſich in einzelnen Bezirken Abweichungen krgeben.

die Rindfleiſchmenge in Form von
Der Verkaufspreis hierfür beträgt

In einigen Bezirken kommtGefrierfleiſch zur Ablieferung.
M. 2.55 je Pfund.Halle a. S., den c Sept. 1916.
Die Kreisfleiſchſtelle d

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.
(5866

Saalkreiſes: Land wirtſchaftliche Vieh-

Bekanntmachung.
Wir teilen mit, daß wir bei unſerer Geſchäftsſtelle

C. Menniele., Teutſchenthal,
umfaſſend den Kommunalbezirk Mansfelder Seekreis,

folgende Firmen:
Aetien-Malzfabrik, Könnern,
Central-Genoſſenſchaft, Halle,
K. Fuchs, Querfurt,
Gustav Hilmar, Schwittersdorf,
Männicke Jmmisech, Eisleben,Carl Werner, Eisleben,
F. R. Witschel, Sangerhauſen,

Windesheim Go., Halle
zum Pnftan von Gerſte zug haben.Alle in den oben genannten
mengen ſind uns durch unſere Geſchäftsſtelle n en.
Rels Getſtengeſellſwhut Bellln

pienstag, den 12. d. mis.
erhalte ich Belgiſhe

Arbeits

e

Donnerstag, den 14. d. Mts. ſteht ein Transport
ima Jeverländer boch-keagender und friſchmelkender

Kühe und Färſen,
ſowie Zuchtbulen

im Potel Rotes Roß zum Verkauf.Halle a. S. Et. Waundorf.

[5868Bezirken r Gerſer

Wir empfehlen in unſerer Filiale, Dorotheenſtraße 7, vom
Montag, den 11. d. Mts. eine große Auswabl

Ibelgiſcher auch
Holſteiner

Atkerpferde.

Gebrüder Grunsfold,
Fernſpr.D vertreter: Paul Spengler. *7657

Verkauf von 5ugochſen.
Die Fuhneregulierungsgenofſſenſchaft wird am
Donnerstag, den 14. September 1916,

vormittags 11 Uhr,
im Gaſthof zu Göttnitz bei Stumsdorf

d Stück erſtklaſſtge ſchwere Zugochſen,

ſowie das dazu gehörige Spannzeug uſw.,
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen,
liebhaber eingeladen werden.

Bitterfeld, den 8. September 1916.

Der Genoſſenſchaftsvorſteher.
Freiherr von Bodenhausen.

wozu Kauf-
(5325

Königlicher Landrat.

Ein zweijähriger
erinoFleiſchbock

ſteht preiswert zum Verkauf bei
Gebr. Friedmann KNußbaum,

Cöthen i. Anhalt. Fernſpr. 15.

5357

BrennholzAcerverpachtung.

Die r chen Parzellen des Planes 69 in Flur
Fiemis von 7,5940 ha ſollen auf

e Zeit vom 1. Oktober 1916dis zum 30. Septemb. 1928 am

Dienstag, den 26. Sept,
d. Js. vorm. 10 Uhr

r „Gaſthofe zur Deutſchen Eiche S
u Diemitz öffentlich meiſtbietendSe rpegtet werden.

Die Bedingungen liegen bei
dem Gemeindevorſteher in Die-
mitz zur Einſicht aus und werden
auch im Termine verleſen. (5870

Merſeburg, den 7. Sept. 1916.
Regierung,

Domänenverwaltung.

ba 300kgBindegarnl.5.

(für Handbinderpreſſen paſſend),
hat noch abzugeben (5356

MaſchinenFabrik,
Könnern a. S.

zu verkaufen (5873
Baustelle Mühlgraben

am Jägorplatz.

Abſatzferkel,
langgeſtreckt, Sreitbuckelig, mit

chlappohren, prima Tiere, gute
ſer, vorzüglich geeignet zur

s

t und Schnellmaſt, direkt vom
ter, offeriere freibleibend:

rka 6—8 Wochen alte 1520
8-10 290--253 10--12 J 2535 G1216 36-45 S16--20 „48--60Läufer pro Pfd. 1.70 Mk.

unfrankiert und gegen Nachnahme
mit Gaxantie für lebende Ankunft.
Käſige berechne S Selbſtkoſten-
preis. Frachtkoſten men dort
eingeſehen werden. Sämmtliche
Tiere werden vor dem Verſand
kreistierärztlich unterſucht.

Aug. Niederquell,
Viehverſand,

Warburg i. Weſtf.

Jm r r Abt. ANr. 261 betr. die offene Handels-
geſellſchaft Arnold Troitzſch
in Halle S. iſt heute eingetragen:
Dem In ram Guſtav Ollert
in Halle S. iſt Geſamtprokura
dahin erteilt, daß er nur in Ge-
meinſchaft mit einem anderen
Prokuriſten zur Vertretung der
Geſellſchaft ermächtigt iſt. Die
dem Ernſt Finke erteilte Geſamt-
prokura iſt erloſchen.

Halle (S.), den 5. Septbr. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Ein kleines Ponh t War
und Wagen

zu kaufen geſucht. Offert. unter
Z. 483 an diedieſer Zeitung erbeten. [5327

Morgen großes Stadtgut einen

Verwalter,
kann leicht kriegsbeſchädigt ſein.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an

B. Voigt.Halle, Stadigut
(Böllbergerweg). 6349

Für eine mittlere Landwirtſchaft
wird zum baldigen Antritt ein

M n welcher ſelbſtung er I mit Hand anjung als Lehrling gert An

ebote anter S. N. poſtagernd Preußlitz in tet

erbeten. [535
Zu ſofort oder 1. Oktahgrſucht einen jüngerenVerwalter
h die Leitung des Be-J Zi r beiPenfelt a. Prov. Sachſen.
Tuwg e Angebote ſind an

utsbeſitzer Schmidt. JIrbitſei Weißenfels a. S. zu ſenden.

Junger Mann,
möglichſt m rteiovnf findet
1. Oktober ur Erler-nung der n aft, ohnegegenſeitige Vergütung.

E. Voigt,Halle (Stadtgut).

Verlangte Perſonen

Suche baldigſt für mein 1100

Wis auf I

Perſonen Angebote

z junges Mädchen17 Jahre, welches am 1. Oktoberdie Handelsſchule verläßt, ſugt

Stelns Kontoriſtin.Off hen unter D. 486 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5869
Dame 46 J., ev., gewandt, ſpar

ſam, gut kochend, war 10
Jahr in frauenloſem Hauſe tätig,
De ſucht ähnlichen Poſten.S ter Z. 485 an die I
ſchäftsſt. d. Ztg. (5346

Mietgeſuche

wird zum 1. Oktober eine e
ſtehende Wohnung on 4mern mit Zubebör, im er
terre oder 1. Stock für 6 Monate,
im Norden der Stadt. (5350

Delit h.Hüirsech, Leipsigerſtr. 16.

ſieschaäftslokal
in verkehrsreicher r r er 95 Pfg., 1,95 Mk. und 2,95 Mk.
Bazar erbranche für 4. Quartal ev. länger
zu mieten geſucht. Offert. unt.

6 an Haasenstein Vogler
A. G., Breslau. (5877T Dermenngen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwa entralheizun t e iſcherStaub ugee zwei Waſſer

R. eleftr.Licht, Gas- und Weviel ſt ſofort zu vermieten. agen: Halleſche4Zeitung, kipgiger Straße 61/62

22

Schöne berrſchaftliche

J Zimmer Wohnur
mit reichlichem Zubehör, Nähe
Riebeckplatz, ſofort a
zu vermieten.Z. 411 an die Geſ er d. Ztg.

Geldverkehr

20 000 M.Zt od. Landbvvother
freuen Derelisehaſt

Köniaſtr. 8.
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